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editorial

Neben der Leitung der Gruppe 41 im Minis-

terium für Inneres und Kommunales mit 

der Verantwortlichkeit für die Bereiche 

Führung und Steuerung, Inspektionen, Ein-

satz der Polizei, der polizeilichen Verkehrs-

sicherheitsarbeit sowie der Arbeit in Gre-

mien und Ausschüssen ist mit dem Amt 

des Inspekteurs vor allem auch eine wich-

tige Integrationsaufgabe in der Polizei ver-

bunden. Daher ist es mir wichtig, bei mög-

lichst vielen Begegnungen und Gesprä-

chen den Austausch mit Ihnen zu suchen. 

Ein offener und vertrauensvoller Dialog ist 

ein wichtiger Pfeiler, der unsere Organisa-

tion fortentwickeln und zugleich Motivation 

und Arbeitszufriedenheit erhöhen kann. 

Die Herausforderungen der Zukunft 

werden uns auch künftig erhebliche 

Anstrengungen abverlangen, das zeigt 

die aktuelle Situation der vielen zu uns 

kommenden Flüchtlinge.  Aber auch die 

demonstrativen Aktionen unter den Forma-

ten  wie »HoGeSa«, »pegida«, die Gewalt 

im Zusammenhang mit Fußballspielen, 

aber auch die Bedrohung durch den isla-

mistischen Terrorismus verdeutlichen, wie 

schnell und umfangreich die Polizei durch 

gesellschaftliche Entwicklungen gefordert 

wird.

Im Juni 2015 hat die unabhängige Exper-

tenkommission »Bürgernahe Polizei - Den 

demographischen Wandel gestalten« ihren 

umfangreichen Bericht vorgestellt. Hier-

aus ergeben sich Chancen, um die Folgen 

des demografischen Wandels für die Poli-

zei abzufedern.

Die Anpassung der Schichtdienstge-

staltung an das aktuelle Arbeitszeitrecht 

und arbeitsmedizinische Erkenntnisse 

sowie die Fortentwicklung von Einsatz-

standards, zum Beispiel im Bereich von 

Diensthunden und der Reiterstaffel, stel-

len wichtige Tätigkeitsfelder dar, auf die 

ich in diesem Magazin noch näher einge-

hen werde.

Unsere Polizei in Nordrhein-Westfalen 

ist dank Ihnen, den engagierten Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern, gut aufgestellt. 

Ich freue mich darauf, gemeinsam mit 

Ihnen die Herausforderungen der Zukunft 

erfolgreich anzugehen. 

Ihr Bernd Heinen

Bernd Heinen
Inspekteur der Polizei des Landes Nordrhein-Westfalen

»Die hohe Verantwortung, 
die mit dem neuen 

Amt einhergeht, 
ist mir sehr bewusst.«

Liebe Leserinnen und Leser,

mit Wirkung zum 1. August hat mich Herr 

Minister Jäger zum Inspekteur der Polizei 

des Landes nrw ernannt. Nach acht Jah-

ren als »Einsatzreferent« im mik nrw und 

seit vier Jahren als Vertreter des Inspek-

teurs sind mir die Aufgaben und die damit 

verbundene Verantwortung vertraut. Über 

die Ernennung und das mir damit ent-

gegengebrachte Vertrauen freue ich mich 

sehr.

Ihr Inspekteur zu sein ist im Besonde-

ren auch Verdienst all derjenigen, die in 

den 39 Jahren meiner Zugehörigkeit zur 

Polizei des Landes nrw zum richtigen Zeit-

punkt, an der richtigen Stelle, den richti-

gen Rat oder auch eine wegweisende Ent-

scheidung für mich hatten. Daher danke 

ich allen meinen Kolleginnen und Kollegen, 

die mich auf meinem Weg in dieser Polizei 

begleitet haben aus zutiefst empfundener 

Kollegialität und Freundschaft. 

Die hohe Verantwortung, die mit dem  

neuen Amt einhergeht, ist mir sehr be wusst. 

Ich möchte daher dieses Amt mit höchs-

tem Respekt und Achtung, sowohl vor den 

Bürgerinnen und Bürgern unseres Landes, 

als auch vor Ihnen, die in der Polizei des 

Landes Nordrhein-Westfalen ihre berufli-

che Heimat gefunden haben, wahrnehmen. 
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Salafismus-Prävention 
des nordrhein-westfälischen 
Verfassungsschutzes 

Landesweite Beratungsangebote 
und Hilfe zum Ausstieg

Paris, Kopenhagen, Lyon oder Sousse – verschiedene islamistisch 

motivierte Anschläge haben seit Jahresbeginn erneut deutlich 

gemacht, dass politische und gesellschaftliche Krisen im Nahen 

und Mittleren Osten auch Auswirkungen auf unsere Sicherheit in 

Europa haben. Längst sind diese Konflikte und der extremistische 

Salafismus in Deutschland angekommen. In Sousse waren auch 

zwei Urlauber aus Nordrhein-Westfalen unter den vielen Opfern. 

Auch in Deutschland besteht eine mehr als abstrakte Gefahr.
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S
eit dem Jahr 2012 sind annähernd 200 Menschen – 

zumeist Personen unter 25 Jahren – aus Nordrhein-West-

falen nach Syrien und in den Irak ausgereist, um sich dem 

Kampf für einen vermeintlichen »islamischen Staat« anzuschlie-

ßen. Das im vergangenen Jahr seitens des sogenannten »is« aus-

gerufene Kalifat ist nur eine Facette dieses Phänomens. Extre-

mistischer Salafismus hat sich zu einem Inlandsextremismus 

gewandelt. Menschen, die in unserer Gesellschaft aufgewachsen 

sind, gehen in ein fremdes Land, um dort zu kämpfen, zu mor-

den und schlimme Kriegsverbrechen an der leidenden Bevölke-

rung zu begehen. Manche von ihnen sterben als »Märtyrer« – in 

dem Glauben, ihnen stehe damit ein Platz im Paradies zu. Jene, 

die traumatisiert, verroht oder radikalisiert aus den Kriegsgebie-

ten zurückkehren, stellen wiederum eine neue Herausforderung 

für die Sicherheitsbehörden dar. 

Extremistischer Salafismus als Ausstieg aus der Gesellschaft

Die Ursachen für die zunehmende Zahl an deutschen Jihadis-

ten liegen im extremistischen Salafismus. Durch dessen politi-

sche Ideologie, die extremistische Auslegung des Koran und den 

einseitigen Rückgriff auf die Generation islamischer Gründervä-

ter (den »Salaf«) werden junge Menschen der deutschen Mehr-

heitsgesellschaft entfremdet. Einige radikalisieren sich weiter und 

orientieren sich an politisch motivierter Gewalt, um ihre Ziele zu 

erreichen: Die Errichtung eines weltumspannenden islamischen 

Kalifates, in dem Menschenrechte, das Grundgesetz und auch alle 

anderen Rechtsnormen der modernen Zivilisation keinen Platz 

finden. Nicht alle extremistischen Salafisten sind Gewalttäter. 

Aber die große Menge von Menschen mit einer extremistischen 

Grundeinstellung – in Nordrhein-Westfalen sind es bereits über 

2.000 – stellt leichte Beute dar für eine gewaltbereite Radikali-

sierung durch Prediger und die hoch professionelle Propaganda-

Maschine des sogenannten »Islamischen Staates«. Das Land 

Nordrhein-Westfalen wirkt einer Ausbreitung und Intensivierung 

des extremistischen Salafismus verstärkt entgegen. Hervorzuhe-

ben sind das landesweite Präventionsprogramm Wegweiser sowie 

das Aussteigerprogramm Islamismus, die beide vom nordrhein-

westfälischen Verfassungsschutz initiiert worden sind.  /// 

Volker Trusheim, mik nrw

Mit Propaganda-Videos auf YouTube und anderen frei zugänglichen Online-Plattformen versuchen extremistische Salafisten junge Menschen zu ködern.

Extremistischer Salafismus weist in Deutschland viele Merkmale einer 
alternativen Jugendkultur auf, die auch mit entsprechender Bekleidung 
zum Ausdruck gebracht wird.
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salafismus-prävention?

 > Die Risiken einer Radikalisierung werden 

bereits im Vorfeld erkannt.

 > Je früher eine Radikalisierung erkannt wird, 

desto erfolgreicher kann gegengesteuert 

werden. Repression greift erst, wenn »das 

Kind bereits in den Brunnen gefallen ist«.

 > Prävention ist eine gesamtgesellschaft - 

liche Aufgabe – nicht nur eine der Sicher- 

   heitsbehörden.

 > Straftaten sollen so früh wie möglich  

verhindert werden.

Salafistische Aktivisten wie Sven Lau greifen auch in Online-Vorträgen immer wieder das Thema »Islam und Demokratie« auf.  
Sie kommen dabei zu dem Schluss, dass beides unvereinbar ist.

Mit der Kampagne Lies! werden vordergründig Koranübersetzungen verteilt, um über 
den Islam aufzuklären. Tatsächlich nutzen die Initiatoren die Stände in zahlreichen 
deutschen Innenstädten, um neue Anhänger und Mitglieder zu rekrutieren.
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Damit es gar nicht erst zu einer Radikalisierung und möglichen 

Hinwendung zum Terrorismus kommt, ist eine Strategie gegen 

den extremistischen Salafismus nötig. Diese muss frühzeitig 

jene Personen in den Blick nehmen, die mit der salafistischen 

Szene sympathisieren und die am Anfang einer eventuellen Radi-

kalisierung stehen. Denn bereits in diesem Stadium sind sie für 

gewaltbefürwortende Prediger interessant. Das vom Ministerium 

für Inneres und Kommunales (mik) finanzierte Präventionspro-

gramm »Wegweiser« richtet sich an diesen Personenkreis und ihr 

Umfeld.

 

D
as Programm setzt früh bei Personen an, die noch nicht 

tief in der salafistischen Szene stecken, aber erste Anzei-

chen einer Wesensveränderung erkennen lassen. Gründe 

für ein Abrutschen in den Salafismus sind oftmals sozialer Natur 

und von vielfältigen Problemen gekennzeichnet. Daher erarbeiten 

die »Wegweiser«-Betreuer mit den Betroffenen und deren sozia-

lem Umfeld ein individuell zugeschnittenes Unterstützungskon-

zept – unter Mithilfe eines lokalen Netzwerkes aus Sozialarbei-

tern, der Jugendhilfe, Schulen, Jobcentern, einzelner Moscheege-

meinden oder der Polizei.

Die Erfahrung aus fast eineinhalb Jahren Wegweiser bestä-

tigt, dass die Zusammenarbeit mit dem Experten-Netzwerk ein 

entscheidender Baustein für den Erfolg des Programms ist. Die 

Polizei ist dabei ein wichtiger Partner. Sie kann gefährdete junge 

Menschen in den Fällen, in denen die polizeiliche Zuständigkeit 

nicht greift, an »Wegweiser« vermitteln und so dem Abrutschen in 

den Extremismus frühzeitig entgegenwirken. Lediglich in beson-

deren Fällen wie schweren Straftaten, bei Gefahr in Verzug oder 

bei bevorstehenden Ausreisen unterrichten die »Wegweiser«-

Betreuer unverzüglich die Polizeibehörden. Wegen der besonde-

ren Sensibilität der Weitergabe von Informationen findet ein regel-

mäßiger Austausch zwischen dem mik und den Betreuern über 

den Umgang mit diesen Daten statt. 

Dinslaken
Dortmund

Bochum
Duisburg

Düsseldorf

Wuppertal

Köln

Bonn

 »Wegweiser«-Anlaufstellen werden ausgebaut

Im Frühjahr 2014 wurden die ersten »Wegweiser«-Anlaufstellen 

in den Modellkommunen Bochum, Bonn und Düsseldorf einge-

richtet. Im März 2015 folgte eine Anlaufstelle in Wuppertal für den 

Raum Wuppertal, Remscheid und Solingen. Zurzeit befinden sich 

Anlaufstellen in Dortmund, Köln, Duisburg und Dinslaken (für den 

Kreis Wesel) im Aufbau, die voraussichtlich bis Ende 2015 eröffnet 

werden. Für das Jahr 2016 sind weitere Anlaufstellen in Nordrhein-

Westfalen bereits in Planung. Daneben existiert eine »Wegweiser«-

Hotline beim mik, insbesondere für Anfragen aus Regionen, in 

denen es noch keine Wegweiser-Anlaufstelle gibt.

März 2014: Start in drei Modellkommunen

März 2015: Wegweiser im Bergischen Land

2015: Standorte zurzeit im Aufbau. Für das 

Jahr 2016 sind weitere Wegweiser-Standor-

te geplant.

nrw-Präventionsprogramm 
»Wegweiser« Ein Abrutschen in die 
salafistische Szene verhindern
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@ Informationen zu Wegweiser mit Kontaktadressen 

und Links zu den örtlichen Anlaufstellen:  

www.wegweiser.nrw.de 

Zentrale Hotline beim Ministerium für Inneres und  

Kommunales: (0211) 871 2728

Die Kontaktaufnahme mit »Wegweiser« geschieht in den meis-

ten Fällen durch Eltern und Lehrer, die Veränderungen ihres 

Kindes beziehungsweise ihres Schülers nicht einordnen kön-

nen und Rat suchen. In einigen Fällen wird der Kontakt zu 

»Wegweiser« zuvor von der Polizei vermittelt, wenn angenom-

men wird, dass die betroffene Person in den Salafismus abzu-

rutschen droht. Präventionsarbeit mit Personen, die bereits 

stark radikalisiert sind, wird dabei nicht von den »Wegweiser«-

Anlaufstellen, sondern vom mik übernommen. Dazu gehört 

auch die Begleitung ausstiegswilliger Personen, für die das mik 

seit Oktober 2014 ein eigenes Aussteigerprogramm bietet. ///  

Gordon Jensen, mik nrw

Kompaktinformation für den Polizeidienst

Extremistischen Salafismus erkennen

Extremistischer Salafismus ist ein schnell wachsendes Problem, das die gesamte Ge-
sellschaft und damit auch die Sicherheitsbehörden vor große Herausforderungen stellt. 
Mit intensiver und vor allem im Internet hochprofessionell betriebener Propaganda 
verführen extremistische Salafisten immer mehr junge Menschen zu einem antidemo-
kratischen extremistischen Weltbild bis hin zur Gewaltbereitschaft.

Das Land Nordrhein-Westfalen geht mit einer Doppelstrategie gegen extremistischen 
Salafismus vor. Es setzt auf Verfolgung und Überwachung demokratiefeindlicher Akteu-
re und Netzwerke sowie auf präventive Maßnahmen wie die Beratung Betroffener und 
die Information der Öffentlichkeit. 

Die neue Broschüre „Extremistischer Salafismus als Jugendkultur – Sprache, Symbole 
und Style“ leistet einen wichtigen Beitrag zur Aufklärung und Sensibilisierung. Sie soll 
Eltern, Lehrer, Polizeibeamte, Sozialarbeiter und andere Bezugspersonen dabei unter-
stützen, Verhaltens- und Wesensänderungen bei Jugendlichen frühzeitig zu erkennen 
und einem Abrutschen in den extremistischen Salafismus gegensteuern zu können. 
Diese Kurzinformation fasst wesentliche Inhalte der Broschüre zusammen.

beilage zu dieser streife-ausgabe

Umfassende und anschauliche Informationen zum 

extremistischen Salafismus bietet die neue Broschüre 

des Verfassungsschutzes »Extremistischer Salafismus  

als Jugendkultur – Sprache, Symbole und Style«. 

Eine kompakte Zusammenstellung mit Auszügen der  

Broschüre liegt dieser Ausgabe der Streife bei.

Beilage und Broschüre stehen im Intrapol nrw im Fach-

portal »Kriminalität« unter »Delikte, Politisch Motivierte 

Kriminalität, Islamismus« zum Download bereit.
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Einbindung in die polizeiliche Arbeit

Auch die Polizei kann in die Situation kommen, dass sie in Gesprä-

chen, etwa in Vernehmungen, bei Gefährderansprachen oder 

durch Hinweise aus dem Umfeld um Hilfe gebeten wird. Sobald 

es Anzeichen dafür gibt, dass sich jemand von der Szene distan-

zieren möchte, kann die Polizei Kontakt mit dem Programm auf-

nehmen. Selbstverständlich werden auch dabei die Informationen 

vertraulich behandelt, und es erfolgt vor einer Kontaktaufnahme 

mit dem Ausstiegswilligen eine Abstimmung mit der Polizei, um 

Überschneidungen oder Störungen für polizeiliche Verfahren zu 

verhindern. Gleichzeitig gilt, die Zukunft des Betroffenen und 

seine Resozialisierung im Blick zu haben. 

Ideologische Aufarbeitung und »Hilfe zur Selbsthilfe«

Das Aussteigerprogramm Islamismus leistet klassische Aus-

stiegsbegleitung. Ein Hauptaspekt ist dabei die ideologische Auf-

arbeitung. Daneben wird »Hilfe zur Selbsthilfe« geleistet. Hier 

wird dem Aussteiger dabei geholfen, seine eigenen Ressourcen 

zu mobilisieren und einen Weg in eine Zukunft frei von Feindbil-

dern, Straftaten und Angst zu finden. Konkret bedeutet dies, dass 

die Begleiter bei Behördengängen helfen, zum Beispiel zur arge, 

zum Einwohnermelde- oder Ausländeramt. Sie unterstützen die 

Aussteiger auch bei der Wohnungssuche oder vermitteln Schul-

denberater oder Anti-Aggressionstrainer. 

Aussteiger haben häufig psychische und soziale Probleme oder 

eine mehr oder minder ausgeprägte Suchtproblematik, die teil-

weise auch schon vor ihrer islamistischen »Karriere« bestand. 

Daher müssen neben der Arbeit an einer ideologischen Aufarbei-

tung auch alle anderen Problembereiche identifiziert und dafür 

zumindest Lösungsansätze formuliert werden. Psychologische 

Therapien oder Entzugstherapien sind langwierige Prozesse, die 

während des ganzen Ausstiegsprozesses mitlaufen. Misserfolge 

in diesen Bereichen bedingen auch oft Rückschläge im Gesamt-

prozess. Existentielle Probleme wie Wohnungs- oder Jobsuche 

Das in der Abteilung Verfassungsschutz des nordrhein-westfä-

lischen Innenministeriums angesiedelte »Aussteigerprogramm 

Islamismus« richtet sich an Personen, die fest in der islamis-

tischen Szene verankert sind und die sich aus dieser Szene 

lösen wollen. Zielgruppe sind vor allem Ausreisewillige, Rück-

kehrer oder einschlägig Inhaftierte. Voraussetzung für die Teil-

nahme am Programm ist der erklärte Ausstiegswille. 

P
ersonen, die aus der Szene aussteigen möchten, stellen 

eine höchst sensible und sicherheitsrelevante Gruppe 

dar. Auf der Seite der Sicherheitsbehörden müssen des-

halb speziell ausgebildete Experten tätig sein: Die Ausstiegs-

begleiter. Die Ausstiegsbegleiter sind erfahrene Mitarbeiter des 

Verfassungsschutzes, die über umfangreiche Kenntnisse und 

Informationen über die islamistische Szene verfügen. Nur so ist 

eine sichere Einschätzung und die Unterstützung des Ausstei-

gers möglich. Das Wissen um die Szene verschafft den Experten 

außerdem Respekt und Akzeptanz bei den potenziellen Ausstei-

gern – eine wichtige Voraussetzung für den Ausstiegsprozess.

Die Ausstiegsbegleiter geben dabei keine Informationen an 

den operativen Bereich im Verfassungsschutz weiter, was unter 

anderem dadurch gewährleistet wird, dass das Aussteigerpro-

gramm im Referat »Prävention« – getrennt vom Referat »Auswer-

tung Islamismus« – bearbeitet wird. Alle Informationen werden 

absolut vertraulich behandelt und anderen Bereichen nicht zur 

Verfügung gestellt. 

Das Aussteigerprogramm bietet allerdings keinen Schutz vor 

Strafverfolgung. Die Ausstiegsbegleiter sind verpflichtet, die Ver-

traulichkeit aufzuheben und die Informationen den Strafverfol-

gungsbehörden weiterzugeben, wenn sie von relevanten Straf-

verfahren erfahren. Maßnahmen der Strafverfolgungsbehörden 

bleiben vom Programm unberührt. Bei laufenden Strafverfahren 

werden Gespräche mit Ausstiegswilligen erst nach Einverständnis 

der Staatsanwaltschaft geführt.

Der Weg aus der islamistischen 
Szene  Das Aussteiger programm 
Islamismus des Landes nrw
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sind oft so dominant, dass sie ungelöst die beginnende ideologi-

sche Distanzierung und sogar den ganzen Ausstiegsprozess und 

jeden noch so kleinen Fortschritt erst einmal auf Eis legen können.

Durch verschiedene Methoden wie systemische Beratung, zir-

kuläres Fragen und konfrontative Ansätze werden die Vergangen-

heit und der Weg in den Extremismus aufgearbeitet. Rückschläge 

kommen dabei immer wieder vor. Je nach Bedarf werden neben 

den bereits erwähnten Experten auch Ansprechpartner für reli-

giöse Fragen eingebunden. Die Begleitung durch das Ausstei-

gerprogramm wird, wenn man sich an den Erfahrungen aus dem 

Aussteigerprogramm Rechtsextremismus orientiert, in der Regel 

mehrere Jahre in Anspruch nehmen.

Es ist nicht immer leicht, jemandem eine zweite Chance zuzuge-

stehen. Bevor man einen Ausstiegswilligen aber wieder zurück 

in die extremistische Szene treibt, wo dieser wiederum andere 

Personen radikalisiert, sollte man die Möglichkeit nutzen, ihn bei 

einer Reintegration in die Gesellschaft zu unterstützen. Repres-

sion und Prävention – beide haben ihre Berechtigung und ihre 

Zeit. Gemeinsam gilt es, beide Wege zu gehen, um Islamismus 

einzudämmen und ihm so früh wie möglich vorzubeugen.  ///

Katrin Strunk, mik nrw

@ Kontakt Aussteigerprogramm  

Islamismus 

Telefon: (0211) 837 1926  

E-Mail: kontakt@ausstieg-islamismus.nrw.de 

www.ausstieg-islamismus.nrw.de
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Bernd Heinen, der neue Inspekteur  
der Polizei nrw, im Gespräch
»Das Amt als Inspekteur der Polizei ist 
eine wichtige Integrationsaufgabe«  

Seit dem 1. August 2015 ist Bernd Heinen neuer Inspekteur der 

Polizei nrw. Für die Streife-Redaktion nahm er sich Zeit, um in 

einem ausführlichen Interview über aktuelle dienstliche, aber 

auch private Dinge zu sprechen.

Streife: Sie sind nun seit einigen Wochen im neuen Amt. Wie 

fühlen Sie sich?

Heinen: Ich freue mich über das Vertrauen, das der Minister mir 

entgegengebracht hat. Die konkreten Aufgaben sind mir aufgrund 

meiner langjährigen Tätigkeit im Ministerium und auch der Ver-

tretung von Dieter Wehe vertraut. Natürlich kann ich das neue 

Amt nun viel stärker gestaltend wahrnehmen. Darauf freue ich 

mich sehr. Wie schwer das Amt aber auch sein kann, zeigt der tra-

gische Unfall in der Nacht zum 2. Juli auf der Autobahn 44 bei 

Paderborn, bei dem eine 46-jährige Kollegin und ein 51-jähriger 

Kollege im Dienst zu Tode kamen. Diese Tragödie hat mich sehr 

betroffen gemacht und es war nicht leicht, bei der bewegenden 

Trauerfeier die richtigen Worte zu finden. 

Streife: Was konnten Sie persönlich tun?

Heinen: Für mich war es wichtig, an der zentralen Gedenkfeier im Bil-

dungszentrum »Erich Klausener« in Stukenbrock teilzunehmen und 

Gespräche mit den Kolleginnen und Kollegen zu führen. Die große 

Beteiligung aus der Polizei, aber auch von unseren Partnern wie Feu-

erwehr, Zoll und anderen zeigt mir, dass wir ein Miteinander pflegen, 

in der Anteilnahme und Solidarität wichtige Größen sind. Der Fall 

verdeutlicht uns aber auch in erschütternder Weise die Schattensei-

ten unsers Berufs. Trotz aller Bemühungen werden wir auch künftig 

solche oder auch ähnliche Ereignisse nicht verhindern können.

Streife: Im Juni haben verschiedene Vorkommnisse bei den 

Spezialeinheiten in Köln zu negativen Schlagzeilen geführt – 

wie bewerten Sie die Situation?

Heinen: Mobbing und inakzeptable Aufnahmerituale darf es bei 

der nrw-Polizei nicht geben. Deshalb hat Minister Jäger auch vor-

sorglich eine Sonderinspektion aller Spezialeinsatzkommandos 

in nrw angeordnet, um jeglichen Verdacht unangemessener Ver-

haltensweisen auszuräumen. Daneben werden die durch das Poli-

zeipräsidium Köln eingeleiteten disziplinarischen und strafrechtli-

chen Ermittlungen ihren Beitrag zur Aufklärung der Sachverhalte 

leisten. Ich bin sicher, die allermeisten Kolleginnen und Kolle-

gen der Spezialeinheiten versehen untadelig ihren gefährlichen 

Dienst. Durch das Fehlverhalten Einzelner darf der gute Ruf der 

Spezialeinheiten nicht leiden. Daher werden wir mit aller Konse-

quenz gegen inakzeptable Verhaltensweisen Einzelner vorgehen.

Streife: Haben Sie feste Projekte auf Ihrer Agenda?

Heinen: Ein umfangreiches Arbeitspaket, das uns derzeit beschäf-

tigt, ist der Bericht der Expertenkommission »Bürgernahe Polizei 

– Den demographischen Wandel gestalten«. Wir werden bis 2025 

eine Vielzahl von Kolleginnen und Kollegen aus demographischen 

Gründen verlieren. Wir müssen die Vorschläge der Kommission 

sorgfältig betrachten und abwägen, um Optimierungspotenziale 

zu nutzen.

Aktuell stellt uns auch die stark gestiegene Zahl von Flücht-

lingen vor große Herausforderungen. Die Polizei unterstützt hier 

u.a. durch die Bereitstellung von Liegenschaften sowie vorüber-

gehend auch bei der Erfassung der Menschen in den Erstaufnah-

meeinrichtungen. Diese Ausnahmesituation erfordert unser enga-

giertes Handeln.

Natürlich müssen wir uns aber auch konzeptionell fortentwi-

ckeln. Daher arbeiten wir auch an der Überarbeitung von Einsatz-

standards. So ist die Landesreiterstaffel seit dem 1. September 

2015 beim pp Bochum konzentriert. Wie bisher wird sie die Poli-

zeibehörden bei Einsätzen aus besonderem Anlass unterstützen. 

Im Bereich des Diensthundwesens mussten wir auf Entwicklun-

gen reagieren, die auch in den Medien ihre Kreise zogen. Künf-

tig wird auch durch ein entsprechendes Handbuch und Standards 

klargestellt werden, dass brutale Trainingsmethoden für Dienst-

hunde keinen Platz in der Polizei haben. Diensthunde stellen auch 

künftig ein wichtiges Einsatzmittel dar.

führung
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Streife: Im Mai dieses Jahres wurde der Abschlussbericht der 

ag Schichtdienstmanagement vorgestellt – was erwartet uns?

Heinen: Auch hier werden wir zeitnah ansetzen und die  Emp-

fehlungen der Arbeitsgruppe prüfen und umsetzen. Wir arbeiten 

daran, dass die Situation der vielen Kolleginnen und Kollegen, die 

unter den besonderen Anforderungen des Schichtdiensts ihre 

wichtige Arbeit leisten, den aktuellen Erkenntnissen der Arbeits-

medizin und auch des Arbeitszeitrechts angepasst wird. Es wird 

daher Veränderungen geben, die gewohnte Abläufe stark beein-

flussen können. Darauf können wir nicht verzichten. Ich glaube 

aber, dass es genügend Gestaltungsspielräume für den zukünfti-

gen Schichtdienst geben wird.

Streife: Seit dem 1. August 2015 ist die Gruppe 41 neu struktu-

riert. Was war der Anlass für diese Neuorganisation?

Heinen: Wir reagieren mit der neuen Gruppenstruktur vor allem 

auf die enormen Belastungen im Einsatzbereich. Daher ist 

seit August dieses Jahres ein Referat für den Einsatz im täg-

lichen Dienst, und ein anderes für den Einsatz in besonderen 

Lagen zuständig. Außerdem bin ich als Inspekteur nun unmit-

telbar für den Bereich Führung und Steuerung verantwortlich. 

Das Referat für Verkehrsangelegenheiten bleibt im bewährten 

Zuständigkeitszuschnitt.

Streife: Was ist Ihnen besonders wichtig?

Heinen: Ich verstehe mein Amt als Inspekteur der Polizei auch als 

eine wichtige Integrationsaufgabe. Ich möchte bei Begegnungen 

und Gesprächen möglichst viele Eindrücke meiner Kolleginnen 

und Kollegen gewinnen, um ihre Ansichten und Erfahrungen in 

meine tägliche Arbeit einfließen zu lassen.

Streife: Bleibt Ihnen noch Zeit für Freizeitaktivitäten?

Heinen: Ein privater Ausgleich ist mir wichtig – auch wenn natür-

lich der Arbeitstag oftmals lang ist. Dazu kommen viele Termine 

am Abend oder am Wochenende. Ich wohne in Düsseldorf und 

kann meistens mit dem Fahrrad zum Dienst fahren. Ansonsten 

treibe ich Sport und genieße die Zeit mit meiner Familie. 

Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit und viele Kontakte 

und Gespräche im Kollegenkreis.  ///

Das Interview führte die Redaktion Streife

neue organisationsstruktur 
der gruppe 41 seit 01.08.2015

referat 411
Inspekteur der Polizei, Führung und Steuerung

 > Inspekteur der Polizei

 > Führung und Steuerung

 > Fachaufsicht über die Polizeibehörden

 > Sport in der Polizei

 > Internationale Polizeimissionen

 > Vorbereitungen von Besprechungen und Fachtagungen 

der Gruppe 41

 > Koordination von ausgewählten Querschnittsaufgaben

referat 412
Einsatz im täglichen Dienst, Lagezentrum der 

Landesregierung

 > Lagezentrum, Informationsmanagement, Controlling

 > Fachstrategie Gefahrenabwehr

 > Grundsatzangelegenheiten (Schichtdienstmanage-

ment, Wach- und Bezirksdienst, Leitstellen, we-Mel-

dewesen, Polizei gewahrsam, Eigensicherung, Dienst-

hundwesen, Polizei fliegerstaffel, u. a.)

 > Nachbereitung von Einsätzen im Wachdienst

 > Mitwirkung in Angelegenheiten des Digitalfunks

referat 413
Einsatz in besonderen Lagen

 > Grundsatzangelegenheiten des Einsatzes  

(Versammlungen, Veranstaltungen, Gewalttätige  

Aktionen, Anschläge, Größere Schadenslagen,  

Entführungen, Erpressungen, Bedrohungslagen, u. a.)

 > Nachbereitung von Einsätzen in besonderen Lagen

 > Betreuung nach besonders belastenden beruflichen 

Ereignissen

 > Grundsatzangelegenheiten (Ständige Stäbe,  

Führungsstäbe und -gruppen

 > Bereitschaftspolizei, Spezialeinheiten/-kräfte, 

Landesreiterstaffel)

 > Grundsatzangelegenheiten Sport und Sicherheit

 > Koordination der Gremienarbeit  

(ua fek, ak ii, imk)

referat 414
Verkehrsangelegenheiten

 > Strategische Ausrichtung der polizeilichen 

Verkehrssicherheitsarbeit

 > Verkehrswarndienst

 > Gestaltung des Verkehrsraums

 > Wissensmanagement im Bereich Verkehr

 > Internationale Gremienarbeit (tispol)
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einsatz

Gedenkfeier für die verstorbenen  
Beamten des pp Bielefeld  

Wir trauern um Daniela Magdalinski-Vogel  
und Ludger Bürger
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Am 2. Juli 2015 verlor das Polizeipräsidium Bielefeld zwei Kolle-

gen der Autobahnpolizeiwache Stukenbrock-Senne bei einem 

tragischen Verkehrsunfall.

Nachts um kurz vor ein Uhr warteten Polizeihauptkommissarin 

Daniela Magdalinski-Vogel und Polizeihauptkommissar Ludger 

Bürger in ihrem Streifenwagen auf dem Standstreifen der bab 

44 im Bereich der Anschlussstelle Lichtenau, um einen Dienst-

hundeführer einer anderen Kreispolizeibehörde bei der Kont-

rolle eines verdächtigen Fahrzeuges zu unterstützen. Ein ver-

mutlich unter Drogeneinfluss stehender lkw-Fahrer fuhr mit 

seinem Sattelzug auf den stehenden Streifenwagen auf, der 

anschließend in Brand geriet. Obwohl sofort einige Ersthelfer 

vor Ort waren, konnten die beiden Kollegen nicht mehr aus dem 

Streifenwagen gerettet werden. Sie starben noch am Unfallort, 

bevor der Streifenwagen in Brand geriet.

D
as Polizeipräsidium Bielefeld richtete zum Gedenken an 

die verunglückten Kollegen am 17. Juli 2015 eine zentrale 

polizeiliche Trauerfeier im lafp-Bildungszentrum »Erich 

Klausener« in Schloß Holte-Stukenbrock aus. Es nahmen etwa 

350 Vertreter von Polizeibehörden, Feuerwehren, Zoll und ande-

ren Kooperationspartnern teil. Auch die Angehörigen von Ludger 

Bürger waren der Einladung zur Gedenkfeier gefolgt.

Die Trauergäste verfolgten die bewegenden Trauerreden von 

Polizeipräsidentin Dr. Katharina Giere, von Bernd Heinen, dem 

Inspekteur der Polizei nrw, und von Karl-Heinz Tiemann, dem 

Personalratsvorsitzenden des Polizeipräsidiums Bielefeld. Auch 

die beiden Polizeiseelsorger, Landespfarrerin Pia Winkler und Poli-

zeidekan Wolfgang Bender, sprachen bei der Trauerfeier. 

Kolleginnen und Kollegen der Autobahnpolizeiwache Stuken-

brock-Senne und der Dienstgruppe, der Daniela Magdalinski-

Vogel und Ludger Bürger angehörten, zündeten im Rahmen der 

Ansprachen der Polizeiseelsorge Kerzen für die Verstorbenen an 

und hielten sehr persönliche Fürbitten. Das Blechbläserensemble 

der Polizei in Ostwestfalen-Lippe gestaltete den musikalischen 

Rahmen für die Gedenkfeier.

Trauer um zwei geschätzte Kollegen

Daniela Magdalinski-Vogel trat mit 19 Jahren in den Polizeidienst 

ein und gehörte seit Oktober 1996 der Autobahnpolizeiwache 

Stukenbrock-Senne an. Polizeipräsidentin Dr. Katharina Giere 

beschrieb sie als sehr geschätzte Kollegin, die auch zu den Koope-

rationspartnern in ihrem Arbeitsbereich enge, kameradschaftli-

che Kontakte pflegte. Insbesondere ihre hohe soziale Kompetenz 

zeichnete Daniela Magdalinski-Vogel aus. Die Menschen um sie 

herum waren ihr wichtig, sie galt als »Seele von Mensch«. 

Ludger Bürger trat bereits mit 16 Jahren in den Polizeidienst 

ein und versah seit 2003 Dienst bei der Autobahnpolizei. Von 

2008 bis 2014 hinterließ er als Lehrender in der Ausbildung im 

Bildungszentrum »Erich Klausener« wertvolle Spuren. Ihm lag 

daran, sein Wissen an die Studierenden weiterzugeben. Im Sep-

tember 2014 kehrte er zur Autobahnpolizei zurück. Die Polizei-

präsidentin beschrieb ihn als »allseits beliebten Kollegen, dessen 

besonderer Wortwitz und seine ansteckende Art zu lachen vielen 

Kolleginnen und Kollegen in Erinnerung bleiben werden.« Die Poli-

zeipräsidentin schloss ihre Rede mit den Worten: »Wir nehmen 

Abschied, schulden ihnen Dank und Anerkennung und werden 

ihnen stets ein ehrendes Andenken bewahren.« 

Bernd Heinen, der Inspekteur der Polizei nrw, sprach den 

Angehörigen und den Trauergästen sein zutiefst empfundenes 

Beileid aus. Er betonte in seiner Rede, dass die Polizei als Gefah-

rengemeinschaft zusammensteht, auch über die Ländergren-

zen hinweg. Er lud die anwesenden Trauergäste zur diesjährigen 

Gedenkfeier am Mahnmal »Wächter« am 8. September 2015 im 

lafp Selm ein, »um gemeinsam unserer im Dienst zu Tode gekom-

menen Kolleginnen und Kollegen zu gedenken, damit sie in unse-

rem Gedächtnis weiterleben.«

Auch der Personalratsvorsitzende des pp Bielefeld, Karl-Heinz 

Tiemann, wandte sich mit dem Versprechen an die Angehörigen: 

»Wir werden Daniela und Ludger nie vergessen.«  ///

Sonja Rehmert, pp Bielefeld

 

»Wir nehmen Abschied, 
schulden ihnen Dank und Anerkennung 

und werden ihnen stets 
ein ehrendes Andenken bewahren.«

Polizeipräsidentin Dr. Katharina Giere
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einsatz

Neue Einsatzschutzanzüge »Paris Blue« für 
die Bereitschaftspolizei und Alarmeinheiten 
der Polizei nrw High-Tech-Materialien und 
verbesserte Funktionalität erhöhen die Sicherheit

Ein prüfender Blick in den Spiegel, das 

Barett noch einmal zurecht gezogen. Eli-

sabeth Wuschansky wirkt zufrieden, als 

sie im Juli dieses Jahres im Polizeibeklei-

dungscenter (pbc) nrw in Lünen ihre neue 

Dienstkleidung anprobiert. Sie ist eine von 

rund 2.500 Polizistinnen und Polizisten der 

Bereitschaftspolizei nrw, die seit 1. Sep-

tember 2015 den neuen Einsatzschutzan-

zug (esa) »Paris Blue« tragen. 

D
as pbc nrw in Lünen war ab Mitte 

Juni für einen Zeitraum von fünf 

Wochen exklusiv für die Bereit-

schaftspolizei geöffnet. In einer Stunde 

konnten rund 15 Personen vermessen 

werden, so dass der Ausstattung von drei 

Abteilungsführungen, drei Technischen 

Einheiten, 18 Hundertschaften und Alarm-

zügen bis Anfang September nichts mehr 

im Wege stand. 

Der neue Einsatzschutzanzug hebt 

sich rein äußerlich vom Vorgängermodell 

durch seine Kombinationsmöglichkeiten 

der neuen verschiedenen Elemente und 

vor allem durch seine Farbe ab: Petrol-

grün war seit 2002 die Farbe der nord-

rhein-westfälischen Bereitschaftspolizei. 

Nun wird sie durch »Paris Blue« ersetzt, 

einem dunklen Blau, passend zur Uni-

form der Polizei nrw. Viel wichtiger aber 

für die künftigen Trägerinnen und Trä-

ger: Der neue esa verfügt durch einen 

neuen Schnitt und innovatives Gewebe 

über den neuesten Stand der Technik, 

Forschung und Entwicklung. Das bietet 

gegenüber dem alten esa ein deutliches 

Mehr an Funktionalität, Tragekomfort 

und Sicherheit. 

Von Einsatzkräften auf Herz und 

Nieren geprüft

Beim Landesamt für Zentrale Polizeiliche 

Dienste (lzpd) nrw wurde eine Arbeits-

gruppe eingerichtet. Sie bestand neben 

Angehörigen des lzpd nrw bewusst auch 

aus Beamtinnen und Beamten der Bereit-

schaftspolizeihunderschaften (bph), um 

die Bedürfnisse der späteren Nutzerin-

nen und Nutzer optimal erfassen und 

umsetzen zu können. So trug zum Bei-

spiel Erik Pütz, Beamter der 7. bph des 

Polizeipräsidiums (pp) Essen, neu kon-

zipierte Bekleidungsteile während des 

Dienstes zur Probe und konnte somit pra-

xisorientierte Empfehlungen geben. > 



Streife    # 05  08 / 09 2015 17

Nicht mehr nur ein einfacher Einsatzschutz-
anzug: Erik Pütz von der 7. bph des 
pp Essen war Mitglied der Arbeitsgruppe und 
testete fortwährend die neu 
konzipierten Bekleidungsteile des Overalls. 
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Auch Michael Schäfersküpper aus der 11. 

bph des pp Aachen wurde Mitte Juli 2015 

im pbc in Lünen vermessen und testete 

dabei die Funktionalität des neuen Anzu-

ges. Durch eine Schnittänderung wurde 

auch für ihn der Tragekomfort erhöht und 

dabei praxisnah der konkrete Einsatz der 

Schutzkleidung berücksichtigt. 

Dies ist auch den 136 Angehörigen aus 

den Bereitschaftspolizeien aus Wupper-

tal, Köln und Bochum zu verdanken, die im 

Sommer 2014 den neuen Einsatzschutz-

anzug einer Härteprüfung unterzogen: 

Sowohl im praktischen Einsatz als auch 

in speziell angelegten Übungen wurde der 

Anzug über mehrere Wochen hinweg auf 

Herz und Nieren geprüft. Bei der anschlie-

ßenden Auswertung brachten die Testteil-

nehmerinnen und -teilnehmer ihre Vor-

schläge ein, wie zum Beispiel die Taschen 

zu vergrößern und Durchgriffe für die 

Funkgeräte einzuarbeiten. 
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Platz für taktische Kennzeichnung

Ebenfalls neu ist die taktische Kennzeich-

nung auf dem Rücken der Einsatzjacke. 

Eine mit Klettstoff versehene Fläche bie-

tet Platz, Hinweise zur Zugehörigkeit der 

Beamtin bzw. des Beamten anzubringen.   

///  Redaktion Streife



Streife    # 05  08 / 09 2015 19

details zum neuen einsatzschutzanzug 
»paris blue«

 > Verbesserte, weiterentwickelte Materialien

 > Höhere und damit verbesserte Schutzfunktion (z. B. durch flamm- 

hemmendes Material und zusätzliche flammhemmende Artikel) 

 > Größere Variationsmöglichkeit durch Zwiebelschalenprinzip 

 > Angepasste Form für das Führen von digitaler Funktechnik

 > Farbumstellung auf Blau 

Neben den Beamtinnen und Beamten der bph werden auch rund 

 > 600 Polizeibeamtinnen und -beamten der Alarmzüge

 > 300 Diensthundeführerinnen und -führer und

 > 50 Polizeireiterinnen und -reiter 

»Paris Blue« tragen. Berufsanfängerinnen und -anfänger erhalten bei ihrer 

Einkleidung ebenfalls keinen Technischen Einsatzanzug mehr, sondern 

eine Einsatzkombi-Jacke und -Hose aus dem Sortiment von »Paris Blue«.

Zufrieden mit der neuen Dienstkleidung: 
Erik Pütz (3. v. r.) mit seinen Kolleginnen und Kollegen aus der 7. bph 

Bei seiner Vermessung testete Michael 
Schäfersküpper von der 11. bph des pp 
Aachen den neuen Einsatz-Overall mit den 
zusätzlichen Kombinationsmöglichkeiten.
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einsatz

Im Jahr 2013 wurde bei der Polizei nrw 

eine Arbeitsgruppe mit dem Auftrag ein-

gerichtet, den Einsatz der Landesreiter-

staffeln zu evaluieren. Das Ergebnis der 

Arbeitsgruppe: Ab dem 1. September 2015 

unterhält die Polizei nrw nur noch eine 

Landesreiterstaffel, die organisatorisch 

zentral beim Polizeipräsidium Bochum in 

der Direktion Gefahrenabwehr/Einsatz, 

Bereitschaftspolizei,Polizeisonderdienste 

angebunden ist. 

I
m Jahr 2006 wurde in nrw die Landes-

reiterstaffel wieder eingeführt und bei 

den Polizeipräsidien Düsseldorf und 

Dortmund stationiert. 

Da der Einsatz von Dienstpferden aber 

eine umfangreiche Logistik, einen entspre-

chenden Personaleinsatz und nicht uner-

hebliche finanzielle Mittel erfordert, ist 

eine zielgerichtete und effiziente Verwen-

dung besonders wichtig. Während Ein-

sätze der Landesreiterstaffel im Rahmen 

von Besonderen Aufbauorganisationen 

etwa im Umfeld von Fußballspielen oder 

bei Demonstrationen von Polizeiführern 

und der Bereitschaftspolizei besonders 

positiv bewertet wurde, bestanden Zwei-

fel im Hinblick auf die Effektivität und die 

Effizienz von Reiterstreifen im Rahmen der 

Allgemeinen Aufbauorganisation. 

Evaluation der Arbeitsgruppe abgeschlossen 
Einsatz der Landesreiterstaffel vor allem bei  
Fußballeinsätzen und Demon strationen sinnvoll

Einsätze der Landesreiterstaffel bei Demonstrationen, wie hier im März 2015 bei der Hogesa-Demonstration in Wuppertal,  
werden von Polizeiführern und der Bereitschaftspolizei besonders positiv bewertet.
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Darüber hinaus wiesen Daten aus dem 

Controlling auf ein ungünstiges Verhält-

nis zwischen Aus- und Fortbildungs- sowie 

Krankheitstagen und tatsächlichen Ein-

satztagen hin.

Nach der Auswertung der Arbeitsgrup-

penergebnisse ist klar, dass ein effizienter 

Einsatz der Landesreiterstaffeln vor allem 

im Rahmen von Besonderen Aufbauorga-

nisationen etwa im Umfeld von Fußball-

spielen oder bei Demonstrationen gege-

ben ist. Vom Einsatz im täglichen Dienst 

oder bei Schwerpunkteinsätzen ist dage-

gen eher abzuraten.

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe

Durch die Konzentration auf Einsätze im 

Rahmen von Besonderen Aufbauorgani-

sationen können insbesondere die polizei-

taktischen Vorteile des Einsatzes von Poli-

zeipferden, die so von keinem anderen 

polizeilichen Einsatzmittel geboten wer-

den, besser als bisher genutzt werden. 

Als Zielmaßstab für eine effiziente 

Auslastung ist dabei ein 60-prozentiger 

Außendienstanteil für Polizeireiter und 

Pferde auf Grundlage einer fünf-Tage-

Woche zu gewährleisten.

Einsätze im täglichen Dienst bzw. 

Schwerpunkteinsätze, die in gleicher Qua-

lität auch durch andere Einsatzkräfte mit 

einem geringeren Ressourceneinsatz 

wahrgenommen werden können, entfallen 

künftig weitestgehend. 

Neben der engen Verzahnung mit der 

Bereitschaftspolizei erfolgt die organisato-

rische Zusammenführung der bisherigen  

Standorte der Landesreiterstaffeln Düssel - 

dorf und Dortmund beim Polizeipräsidium 

Bochum zum September 2015. Bis spätes-

tens 2021 wird dann ein zentraler Standort 

zur Verfügung stehen. Bis dahin werden 

die bisherigen Standorte beibehalten. 

Weitere Informationen zum Thema 

finden Sie im Intrapol nrw auf der 

Seite des mik.

Über die konkrete Umsetzung wurden 

bereits Gespräche mit den betroffenen 

Behördenleitungen, den Beamtinnen und 

Beamten der Landesreiterstaffeln sowie 

den Personalvertretungen geführt. 

Die Polizeireiterinnen und -reiter der 

Staffeln Düsseldorf und Dortmund wur-

den, soweit sie weiterhin in der Landesrei-

terstaffel bleiben wollten, mit ihrem Ein-

verständnis zum 1. September 2015 zum 

Polizeipräsidium Bochum versetzt. Bis 

zu einer liegenschaftlichen Zentralisie-

rung im Bereich Bochum/Gelsenkirchen/

Essen-Süd versehen sie weiterhin Dienst 

an ihrem bisherigen Standort.  ///

Gerhard Körner, mik nrw

Die polizeitaktischen Vorteile des Einsatzes von Polizeipferden können durch die Konzentration 
auf Einsätze bei Besonderen Aufbauorganisationen besser als bisher genutzt werden.
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Ergebnisse der »Arbeitsgruppe  
Schichtdienstmanagement«  »Wechselschicht-
dienst ist gesundheitsgefährdend«

einsatz

Arbeiten im Wechselschichtdienst ist eine besondere Herausforderung für Körper und 

Psyche. Denn wer gegen seine »innere Uhr« arbeitet, setzt sich gesundheitlichen Risi-

ken aus. Wie ein gesünderer Schichtdienst aussehen kann, der außerdem alle rechtlich 

erforderlichen Kriterien erfüllt, damit hat sich die »Arbeitsgruppe Schichtdienstmanage-

ment« beschäftigt. Polizeidirektor Friedhelm Hinzen, Leiter der Abteilung Polizei der 

Kreispolizeibehörde Heinsberg, und Michael Roggow, der Geschäftsführer der Arbeits-

gruppe, berichten im Gespräch mit der Streife über ihre Vorgehensweise und über grund-

legende Erkenntnisse, die sie gewonnen haben. 

Streife: Was waren die Aufgaben und das  

Ziel der »ag Schichtdienstmanagement«?

Hinzen: Die Arbeitsgruppe hatte vom 

Ministerium für Inneres und Kommunales 

den Auftrag erhalten, Empfehlungen für 

Schichtdienstmodelle zu entwickeln, die 

sich vor allem an arbeitszeitrechtlichen 

und arbeitsmedizinischen Notwendig-

keiten orientieren. Dazu mussten wir uns 

mit verschiedenen Aspekten beschäfti-

gen. So wurden zum Beispiel unterschiedli-

che Schichtdienstmodelle der Behörden 

in nrw, der Polizeien anderer Bundeslän-

der oder aus den Nachbarstaaten erfasst. 

Auch Modelle aus der freien Wirtschaft 

haben wir mit einbezogen. In einem wei-

teren Schritt haben wir eine sehr umfang-

reiche Dokumentenrecherche betrieben 

und arbeitsmedizinische Erkenntnisse hin-

sichtlich Schichtdienst und Gesundheit 

zusammengetragen. Des weiteren hat sich 

eine Unterarbeitsgruppe mit den recht-

lichen Rahmenbedingungen beschäftigt, 

die wir aus gültigen eu-Richtlinien abgelei-

tet haben: So wurden zum Beispiel Verord-

nungen und Urteile ausgewertet und auch 

direkter Kontakt zu eu-Vertretern aufge-

nommen. Außerdem haben wir uns gefragt, 

welchen Einfluss die organisatorischen 

Verhältnisse bzw. die Führung in einer 

Behörde auf das Thema Schichtdienstge-

staltung hat. Aus all diesen Erkenntnissen 

wurden dann Empfehlungen abgeleitet, die 

am Ende dazu beitragen sollen, die Arbeits-

zeitverordnung der Polizei neu zu gestalten.

Streife: Was ist denn generell so  

problematisch beim Schichtdienst bei 

der Polizei?

Hinzen: Einerseits sind Schichtdienst und 

Polizei zwangsläufig eng miteinander ver-

bunden. Ohne Schichtdienst ist unsere 

Arbeit einfach nicht denkbar. Andererseits 

weiß man aber auch, dass insbesondere 

die Nachtarbeit mit gewissen gesundheitli-

chen Risiken verbunden ist. Deshalb muss 

man sich mit dem Thema näher beschäf-

tigen – das gebietet nicht zuletzt auch 

die Fürsorgepflicht des Dienstherrn für 

die rund 16.500 Beschäftigten des Wach-

dienstes der Polizei in nrw. 

Für seine Gesundheit ist zwar letztlich 

jeder selbst verantwortlich. Jeder ent-

scheidet schließlich für sich, ob er zum 

Beispiel raucht, Sport treibt oder sich 

gesund oder ungesund ernährt. Der 

Dienstherr kann aber dazu beitragen, die 

Gesundheit der Beschäftigten im Schicht-

dienst zu schützen, indem er Rahmen-

vorgaben für diesen Dienst gibt. Ein Pro-

blem ist aber auch: Die Menschen, die im 

Schichtdienst arbeiten, haben ihr Leben 

darauf eingestellt – ihr ganzes Privatleben 

und ihre Hobbys sind dementsprechend 

organisiert. Änderungen werden daher 

oft skeptisch gesehen und Gesundheitsri-

siken in Kauf genommen. Hier müsste es 

eine gewisse Bereitschaft geben, sich Ver-

änderungen zu öffnen.

Streife: Was sind die wichtigsten Erkennt-

nisse der Arbeitsgruppe zum Thema 

»Schichtdienst und Gesundheit«?

Hinzen: Die Erkenntnis, dass Schichtarbeit 

zu verschiedenen Krankheitssymptomen 

oder Erkrankungen führen kann, ist zwar 

Organisation

Schichtdienst-

gestaltung

Aufgaben

DemografieRecht

Führung

Personal
Einsatz-

strukturen

Strategie
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nicht neu, aber dennoch wichtig. Wechsel-

schichtdienst bedeutet, dass man gegen 

seine »innere Uhr« arbeitet. Der Schlaf-

Wach-Rhythmus ist genetisch festgelegt, 

er reguliert bestimmte Prozesse im Kör-

per. Eine »Umgewöhnung« des Körpers 

an Schichtdienst ist nicht möglich – auch 

wenn das viele Schichtarbeitende anders 

empfinden. Während der Nachtarbeit sind 

Konzentrationsfähigkeit und Leistungs-

bereitschaft gefragt, während der Kör-

per eigentlich auf Ruhe programmiert ist. 

Dadurch können beispielsweise Schlafstö-

rungen, Magen-Darm-Beschwerden oder 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen entstehen. 

Roggow: Es gibt aber auch psychische 

Risiken, wie etwa die so genannte »soziale 

Desynchronisation«. Der Wechselschicht-

dienst verlangt von den Beschäftigten 

einen hohen Synchronisationsaufwand 

bezüglich Partnerschaft, Familie und Frei-

zeitplanung. Auch das kann sich auf die 

Gesundheit auswirken. Natürlich hängen 

die gesundheitlichen Beeinträchtigungen 

durch Schichtarbeit auch von individuellen 

Faktoren wie Alter, Persönlichkeit, Schlaf-

typ oder sozialem Umfeld ab. Wichtig ist, 

dass sich jeder Schichtdienstleistende mit 

diesen besonderen Risiken beschäftigt 

und nicht die Augen davor verschließt.

Streife: Was wären denn für die Polizei 

empfehlenswerte Schichtdienstmodelle?

Hinzen: Es war nicht der Auftrag der 

Arbeitsgruppe, verschiedene Schicht-

dienstmodelle oder gar ein bestimmtes 

Modell zu entwickeln. Denn es kann nicht 

das eine, für alle Bedürfnisse und für alle 

Behörden passende Modell geben. Das 

Thema Schichtdienstgestaltung ist sehr 

komplex, es gibt viele Faktoren, die dabei 

berücksichtigt werden müssen: Die Größe 

der Organisation, die strategische Ausrich-

tung der Behörde, die Personalstärke, aber 

auch individuelle Faktoren wie das Alter 

der Beschäftigten spielen eine Rolle. Daher 

sollten nach unserer Auffassung weiterhin 

die Behörden selbst über die eingesetz-

ten Schichtdienstmodelle entscheiden 

können. Wir haben jedoch verschiedene 

Grundmodelle nach den von uns erarbei-

teten Empfehlungen bewertet. Diese könn-

ten dafür als Grundlage genutzt werden. >
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Friedhelm Hinzen, Leiter der Abteilung Polizei der Kreispolizeibehörde Heinsberg (links)  
und Michael Roggow, Geschäftsführer der Arbeitsgruppe
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Streife: Was sind denn die wichtigsten 

Empfehlungen der Arbeitsgruppe?

Hinzen: Wir haben insgesamt mehr als 

zwanzig wesentliche Empfehlungen formu-

liert sowohl in Hinblick auf arbeitsmedizi-

nische und arbeitzeitrechtliche Aspekte 

als auch auf Führungs- und Organisati-

onsebene. Viele davon stehen untereinan-

der in Beziehung und sind schwer einzeln 

darzustellen. Eine wichtige Erkenntnis ist 

aber etwa, dass das strenge eu-Recht zum 

Thema Arbeitszeiten und Schichtdienst 

auch für die Polizei Anwendung findet. Das 

wurde vereinzelt in Frage gestellt. Arbeits-

medizinische Empfehlungen sind unter 

anderem: 

 > Die Schichten sollten möglichst vor-

wärts rotieren, das heißt, erst Früh-, 

dann Spät- und dann Nachtdienst, 

nicht umgekehrt. 

 > Es sollte nicht mehr als drei aufeinan-

derfolgende Nachtschichten geben. 

 > Es sollten nicht mehr als fünf Schich-

ten aufeinander folgen.

 > Die Freizeiten sollten im Block genom-

men werden, nicht als einzelne Tage, da 

sonst der Erholungseffekt verloren geht.

 > Die Ruhezeiten zwischen zwei Schich-

ten sollten ausreichend sein und min-

destens elf Stunden betragen.

 > Die Schichtpläne sollten vorhersehbar 

und überschaubar sein.

 > Eine Schichtlänge sollte nicht länger 

als acht Stunden sein.

Natürlich muss es in der einen oder ande-

ren Situation auch Ausnahmen geben, 

etwa bei besonderen Ereignissen. Beson-

ders wichtig erscheint uns aber außerdem 

die sachgerechte Personalausstattung des 

Wachdienstes. Man kann noch so ein aus-

geklügeltes Schichtdienstmodell haben – 

wenn die Personalstärke nicht dazu passt, 

wird es immer wieder dazu kommen, dass 

man gegen die Empfehlungen verstoßen 

muss und etwa Ruhezeiten nicht eingehal-

ten werden können. Wir haben daher ein 

bereits bestehendes Modell weiterentwi-

ckelt, mit dem sich konkrete Personalbe-

rechnungen für den Wachdienst machen 

lassen.

Roggow: Nicht alle Empfehlungen, die bei-

spielsweise für den Schichtdienst in der 

Industrie gelten, können für die Polizei 

umgesetzt werden. Zum Beispiel die Emp-

fehlung, dass der Nachtdienst relativ früh 

enden und der Frühdienst möglichst spät 

beginnen sollte. Dann würde bei der Polizei 

eine Lücke entstehen. Auch die Empfeh-

lung, gefährliche Tätigkeiten auf die Tag-

schicht zu legen, ist nicht umsetzbar – bei 

der Polizei kann man nunmal nicht vorher-

sehen, was in einer Schicht passieren wird. 

Streife: Welche Fragen zum Thema 

Schichtdienst konnten durch die Ar-

beitsgruppe nicht geklärt werden?

Hinzen: Aus unserer Sicht gibt es zwei 

wesentliche offene Fragen. Zum einen: Wie 

einsatz
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weit können arbeitsmedizinische Erkennt-

nisse aus der freien Wirtschaft auf die Poli-

zei übertragen werden? Es gibt bislang so 

gut wie keine wissenschaftlichen Erhebun-

gen dazu, wie sich der Schichtdienst spe-

ziell auf Polizeibedienstete auswirkt. Die 

Erkenntnisse aus der Industrie sind nicht 

alle auf die Polizei übertragbar, da die Vor-

aussetzungen und Belastungen zum Teil 

andere sind. Hier sollten die Ergebnisse der 

Arbeitsgruppe möglichst durch ein wis-

senschaftliches Gutachten ergänzt wer-

den. Die zweite offene Frage bezieht sich 

auf die Führung von so genannten Mitar-

beiterpools, mit denen manche Behörden 

arbeiten. Für die Führungskräfte der Mit-

arbeiterpools ergeben sich durch die täg-

lich wechselnden Mitarbeiter besondere 

Herausforderungen, auch hinsichtlich 

ihrer Fürsorgepflicht. Ab einer gewissen 

Zahl an Mitarbeitern ist es schwierig, den 

Überblick zu behalten. Man kann schlech-

ter einschätzen, wie leistungsfähig der ein-

zelne ist, welche Sorgen und Nöte vorhan-

den sind, gerade in besonders belastenden 

Situationen. Daher sind wir der Meinung, 

dass die Anzahl der Mitarbeiter in einem 

Der Abschlussbericht der Arbeits-

gruppe Schichtdienstmanagement 

steht im Intranet unter http://int-

rapol.polizei.nrw.de/Einsatz/taeg-

DienstE/Seiten/BerichtderAG-

Schichtdienstmanagement.aspx 

zur Verfügung.

solchen Pool beschränkt werden sollte. 

Hier sind die konkreten Fragen: Was ist für 

eine Führungskraft noch überschaubar? 

Wann fühlt man sich in einem solchen Pool 

noch als Team? Wie groß ein Mitarbeiter-

pool also maximal sein sollte, bedarf eben-

falls einer ergänzenden wissenschaftli-

chen Betrachtung.

Streife: Was bedeuten die Empfehlun-

gen der Arbeitsgruppe jetzt konkret 

für die Beamtinnen und Beamten im 

Wechselschichtdienst?

Roggow: Noch hat es keine unmittelbaren 

Auswirkungen. Es handelt sich ja erstmal 

um Empfehlungen, die noch intern abge-

stimmt werden müssen. Veränderungen 

wird es aber auf jeden Fall geben müssen. 

Diese sollte man als Chance sehen, um 

gesundheitliche Risiken möglicht gering 

zu halten. Die Behörden können außerdem 

im Moment verschiedene Modelle auspro-

bieren. Viele haben sich auch schon an uns 

gewendet, und es hat schon mehrere Ver-

anstaltungen mit Führungskräften aus den 

Kreispolizeibehörden zu dem Thema gege-

ben. Wir geben gerne Denkanstöße, wie 

man mit dem Thema Schichtdienst sinn-

voll umgehen kann. ///

Das Interview führte Simone Wroblewski

Grafische Dar - 
stellung des 
Arbeitsgruppen-
auftrages

unterschiedliche Schichtdienst-

modelle erfassen / zusammenfassen

arbeits medizinische Erfordernisse  

beschreiben

(arbeitszeit-) rechtliche  

Rahmen bedingungen darstellen

Führungs- und Organisations-

erfordernisse beschreiben

Bewertung von Schichtdienstmodellen

Empfehlungen

Bewertungskriterien (Parameter) entwickeln
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verkehr

Fortschreibung der Fachstrategie Verkehrs-
unfallbekämpfung Konsequent gegen die  
Nutzung von Mobiltelefonen am Steuer vorgehen

Die Nutzung internetfähiger Mobiltelefone hat in den vergan-

genen Jahren rasant zugenommen. Während im Jahr 2009 in 

Deutschland 6,3 Millionen Smartphones in Umlauf waren, gab es 

im vergangenen Jahr bereits 41 Millionen Geräte. 

M
it der steigenden Zahl der Smartphones werden gleich-

zeitig auch die Nutzungsmöglichkeiten vielfältiger: 

Waren früher noch das Telefonieren und Schreiben 

von sms die am meisten genutzten Anwendungen, sind es heute 

Messenger-Dienste wie WhatsApp oder die Sozialen Medien wie 

zum Beispiel Facebook und Twitter. Daneben spielen noch wei-

tere Nutzungsmöglichkeiten wie e-Mails, Mobile-Gaming, Online-

Shopping oder die Erinnerung an den nächsten Termin eine Rolle. 

Mit ihrem ständig steigendem Funktionsumfang beanspruchen 

Smartphones die Aufmerksamkeit – Nutzer schauen bis zu 80 

Mal am Tag auf ihr Mobiltelefon. 

Dieser Trend macht auch vor dem Auto nicht halt. Dabei verges-

sen viele, dass ein zwei Sekunden langer Blick auf das Handy bei 

50 km/h einen Blindflug von 30 Metern bedeutet. Automobilclubs 

schätzen, dass bei jedem zehnten Verkehrsunfall Ablenkung am 

Steuer eine entscheidende Rolle spielt. Alleine in Nordrhein-Westfa-

len wären dies rund 58.000 Verkehrsunfälle jährlich. Verschiedene 

wissenschaftliche Studien bestätigen diese Annahme. So wurde 

deutlich, dass Kraftfahrzeugführer, die am Steuer telefo nieren, 

ähnliche Ausfallerscheinungen zeigen wie unter dem Einfluss von 

0,8 Promille Alkohol im Blut. Wer eine sms schreibt, reagiert sogar 

vergleichbar einem Autofahrer mit 1,1 Promille. Besonders bedenk-

lich ist dies, wenn man berücksichtigt, dass nach einer aktuellen 

dekra-Studie rund drei Prozent der Kfz-Fahrer innen und -Fahrer 

während der Fahrt verbotswidrig ihr Handy benutzen. 

Sicherstellung von Mobiltelefonen  

bei Unfällen

Die Polizei nrw wird zukünftig noch intensiver gegen die riskante 

Ablenkung durch Smartphones und Handys am Steuer vorgehen. 

Die Maßnahmen gegen die unerlaubte Nutzung dieser Geräte 

werden nun zusammen mit den Maßnahmen gegen überhöhte 

Geschwindigkeit und Fahren unter Alkohol und Drogen im soge-

nannten »Erfolgsfaktor 1« der Fachstrategie Verkehrsunfallbe-

kämpfung erfasst. 
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Nicht nur die konsequente Ahndung von Verstößen, sondern auch 

die Beweissicherung wird bei der Verkehrsunfallaufnahme mit 

Personenschaden zukünftig eine größere Rolle spielen. Das heißt 

konkret, dass bei Verkehrsunfällen mit Straftatbestand ein am 

Unfallort aufgefundenes Mobiltelefon unter Beachtung des Ver-

hältnismäßigkeitsgrundsatzes sicherzustellen ist, soweit es als 

Beweismittel für die Untersuchung von Bedeutung sein könnte (§ 

94 stpo). Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft ist das Mobilte-

lefon auszuwerten.

Von der Verhältnismäßigkeit der Sicherstel lung ist grundsätzlich 

auszugehen, wenn,

 > bei Verkehrsunfällen mit Toten oder Schwerverletzten nicht 

ausgeschlossen werden kann, dass die unzulässige Nutzung 

eines Mobiltelefons zumindest mitursächlich bei der Entste-

hung des Verkehrsunfalls gewesen sein könnte. 

 > bei sonstigen Verkehrsunfällen mit Straftatbestand (z. B.: §§ 

229, 315b, 315c, 316 stgb) Anhaltspunkte dafür vorliegen, dass 

die unzulässige Nutzung eines Mobiltelefons zumindest mitur-

sächlich bei der Entstehung des Verkehrsunfalls gewesen sein 

könnte.

Die Verfolgung von Gurtverstößen gehört künftig nicht mehr zum 

»Erfolgsfaktor 1«. Eine Ahndung dieser Verstöße wird deshalb 

jedoch nicht unterbleiben – auch hier verfolgt die Polizei weiter-

hin konsequent jeden erkannten Verstoß. Allerdings liegt die Nut-

zungsquote von Rückhaltesystemen in Deutschland mittlerweile 

bei 98 Prozent. Eine unveränderte Konzentration auf die Ahndung 

der verbleibenden zwei Prozent für eine weitere Steigerung der 

Nutzungsquote zöge daher eine in der Relation nicht vertretbare 

Bindung von Ressourcen nach sich.  ///

Dominic Reese, mik nrw

Erfolgsfaktor 2: Konsequentes Einschreiten bei allen Ver-

kehrsverstößen

Erfolgsfaktor 3: Qualifizierte Aufnahme und Bearbeitung 

von Verkehrsunfällen »Flucht mit Personenschaden«

Erfolgsfaktor 4: Für den Zuständigkeitsbereich der Auto-

bahnpolizei: Überwachung des gewerblichen Personen- und 

Güterverkehrs

Erfolgsfaktor 1: Konzentration auf die Bekämpfung der Ur-

sachen von Verkehrsunfällen mit Personenschaden, insbe-

sondere Geschwindigkeit, Alkohol und Drogen sowie das 

Benutzen von Mobiltelefonen

»erfolgsfaktoren« der fachstrategie verkehrsunfallbekämpfung
Für den polizeilichen Erfolg in der Verkehrsunfallbekämpfung sind vier Erfolgsfaktoren von Bedeutung. 

flyer und fortbildungen zur 
sicherstellung und auswertung 
mobiler endgeräte 

Im Intrapol steht der Flyer »Sicherstellung von Daten-

trägern« bereit, der weitere Hinweise zum Umgang mit 

Mobiltelefonen und anderen mobilen Endgeräten gibt. 

Außerdem hat das Landesamt für Ausbildung, Fortbil-

dung und Personalangelegenheiten (lafp) nrw die The-

matik bereits in das landesweite Fortbildungsangebot 

aufgenommen und bietet ab dem Jahr 2016 das Seminar 

»Auswertung mobiler Endgeräte nach vu« für Beamte 

des Wachdienstes und der Sachbearbeitung an.

sicherstellung von mobil-
telefonen und smartphones 

Bei der Sicherstellung von mobilen Endgeräten sind ein 

paar einfache Regeln zu beachten:

 > Jegliche Veränderungen am Gerät sind zu vermeiden

 > Ausgeschaltete Geräte sollten nicht eingeschaltet 

werden

 > Eingeschaltete Geräte sollten nicht ausgeschaltet 

werden

 > Bei eingeschalteten Geräten muss die Stromversor-

gung gewährleistet sein –  

wenn möglich, ist deshalb auch vorhandenes Zubehör 

wie etwa Ladegeräte sicherzustellen

 > Für die weitere Verfahrenssicherung muss die Situa-

tion, in der das Mobil telefon aufgefunden wurde,  

dokumentiert werden
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Strategie zur Vermeidung von Motorrad-
unfällen Repressive Maßnahmen  
gegen uneinsichtige Raser auf zwei Rädern  
werden verschärft

Knapp vier Millionen Motorradfahrer sind nach Angaben des 

Kraftfahrtbundesamtes auf Deutschlands Straßen unterwegs. 

Das Risiko, dabei tödlich zu verunglücken, ist laut Unfallfor-

schung der Versicherer für Motorradfahrer etwa 14mal so hoch 

wie für Autofahrer. Die Polizei nrw geht deshalb konsequent 

gegen rasende Motorradfahrer vor. Präventive Maßnahmen wie 

Fahrsicherheitstrainings sollen außerdem Anfänger und Wieder-

einsteiger fit machen. 

N
icht angepasste Geschwindigkeit ist auch auf zwei 

Rädern der »Killer Nummer 1« auf deutschen Straßen. 

Dies belegen die bisherigen Zahlen der Verkehrsunfall-

statistik für das Jahr 2015 in Nordrhein-Westfalen: 

Obwohl die Unfälle mit Kradfahrern und auch die Zahl der dabei 

Verunglückten (-28,8 Prozent) bis Ende Mai niedriger als in den 

Vorjahren waren, hat sich die Zahl der getöteten Kradfahrer gegen-

über dem Vorjahr nahezu verdoppelt. In den ersten sechs Monaten 

dieses Jahres starben 42 Motorradfahrer auf den Straßen in nrw. 

verkehr
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Die meisten Motorradfahrer kamen am Wochenende in ländlichen 

Regionen ums Leben. Eine detaillierte Auswertung zeigt, dass 

häufig überhöhte Geschwindigkeit die Ursache für den Unfall war. 

Rückmeldungen aus den Kreispolizeibehörden bestätigen dies. 

Uneinsichtige Raser konsequent ins Visier nehmen

Neben den ausflugs- und freizeitorientierten Motorradfahrern 

gibt es auch eine Gruppe von rasenden Motorradfahrern, die häu-

fig uneinsichtig und mit präventiven Maßnahmen nicht zu errei-

chen sind. 

Diese geschwindigkeitsaffine Gruppe missbraucht die Straßen 

in den ländlichen, kurvenreichen Regionen als Rennstrecke – Ver-

kehrsregeln werden nicht akzeptiert und bei den Fahrten hohe 

Risiken eingegangen. In Internetforen sind Videos eingestellt, in 

denen lebensgefährliche Geschwindigkeitsverstöße verharmlost 

dargestellt werden. 

Dieses Bild bestätigen Motorradfahrer auch durch Kommen-

tare, die sie bei Polizeikontrollen zu ihrem Fehlverhalten abgeben. 

So äußerte ein Motorradfahrer in der Eifel, dass eine zu erwar-

tende Geldbuße von 1.200 Euro noch immer billiger sei als eine 

fakten rund um 
geschwindigkeits kontrollen  
bei motorradfahrern

Bis Mitte Juli 2015 wurden 9.851 Motorradfahrer bei 

Geschwindigkeitskontrollen überprüft. Hiervon waren 

1.701 zu schnell. 

 > Jeder sechste bei den Geschwindigkeitskontrollen  

gemessene Motorradfahrer missachtete die Geschwin - 

digkeitsbeschränkungen. 

 > 133 Motorradfahrer fuhren so schnell, dass dies zu  

einem Fahrverbot führte. Der höchste Verstoß lag bei  

105 km/h Überschreitung der zulässigen 

Höchst geschwindigkeit. 

 > 408 Motorradfahrer wurden wegen anderer Verstöße 

belangt.

Jahreskarte auf dem Nürburgring. Im Sauerland gab ein gestopp-

ter Motorradfahrer an, dass er hier ja das ideale Gelände fände, 

um für die Rennstrecke in Assen (Niederlande) zu trainieren. 

Um diese Uneinsichtigkeit zu ahnden und der steigenden 

Zahl von Verkehrstoten bei Motorradunfällen entgegenzuwirken, 

gehen seit Mitte Juni 2015 zwölf Behörden im Sauerland, Bergi-

schen Land und in der Eifel konsequent gegen Raser auf zwei 

Rädern vor. Hierbei werden sie durch alle Kreispolizeibehörden in 

Nordrhein-Westfalen unterstützt. 

Im Gegensatz zum Blitzmarathon wird dabei konsequent ein 

repressiver Ansatz verfolgt – die Messstellen werden zum Bei-

spiel nicht im Vorfeld angekündigt.

Fahrsicherheitstrainings und »Road Books« 

als präventive Maßnahmen

Natürlich sind nicht alle Motorradfahrer hemmungslose Raser. 

Die große Gruppe der freizeit- und ausflugsorientierten Motorrad-

fahrer kann mit präventiven Konzepten erreicht werden. Hierzu 

werden in den Regionen unterschiedliche Aktionen durchgeführt. 

So hat z. B. das Sauerland ein »Road Book« veröffentlicht, das 

Tourenvorschläge und Sicherheitshinweise miteinander verbindet. 

In anderen Regionen wie etwa in Düren werden Fahrsicher-

heitstrainings angeboten, die besonders auf die Bedürfnisse von 

Fahranfängern oder Wiedereinsteigern eingehen. Diese Trainings 

sind unerlässlich, um die Maschinen auch in schwierigen Brems- 

und Ausweichmanövern sicher zu beherrschen. 

Die Schwerpunktaktionen wurden zunächst bis Ende August 

2015 fortgesetzt, um zu verhindern, dass sich die Zahl von aktuell 

48 tödlich verunglückten Motorradfahrern weiter erhöht. ///

Markus Gemünd, mik nrw
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verkehr

Info-Aktion der Polizei zur Verkehrs-
unfallprävention in Münster 
»Die Kunst, im Straßenverkehr zu überleben«

Ende April 2015 fand im neu gestalte-

ten lwl-Museum für Kunst und Kultur 

in Münster eine Infoveranstaltung zum 

Thema Verkehrsunfallprävention statt. 

Passend zur Location trug die Aktion der 

»Ordnungspartnerschaft Verkehrsunfall-

prävention« den Titel »Die Kunst, im Stra-

ßenverkehr zu überleben«. Mit vielen 

Info- und Aktionsständen sowie spannen-

den Vorträgen klärten die Polizei Müns-

ter und ihre Partner rund 3.500 Besu-

cher über die verschiedenen Gefahren im 

Straßenverkehr auf. 

»D
ie Kunst der kognitiven Ver-

arbeitung« war das Thema 

des Leitenden Polizeidi-

rektors Udo Weiss. Er erläuterte vor allem 

die Ablenkung durch das Handy und die 

damit verbundenen Folgen: »25 Sekun-

den braucht jemand im Schnitt, um eine 

WhatsApp-Nachricht auf dem Handy zu 

öffnen, zu lesen und zu beantworten. Bei 

Tempo 50 den Blick so lange nicht auf der 

Straße, sondern auf dem Gerät zu haben, 

bedeutet 350 Meter Blindflug – und damit 

eine große Unfallgefahr.« Buchautor und 

Regisseur Klaus Gietinger las aus sei-

nem Buch »99 Crashes«, das vom Leben 

und dem Unfalltod von neunundneun-

zig Prominenten handelt. Als Lese-Bei-

spiele wählte er den 2013 verunglückten 

»Fast & Furious«-Star Paul Walker, James 

Dean und den französischen Schriftstel-

ler Albert Camus. Besonders beeindru-

ckend war der Besuch einer drei Monate 

zuvor im Straßenverkehr verunglückten 

jungen Rennradfahrerin, der beide Beine 

und Gelenke rekonstruiert worden waren, 

so dass sie zumindest ohne Gehhilfen ein 

kurzes Interview geben konnte.

Reaktionstests und Rauschbrillen

Die Besucher konnten aber auch selbst 

aktiv werden. So bot etwa die Verkehrs-

wacht Seh- und Reaktionstests an, bei 

denen die Besucher ihre eigenen Fähig-

keiten auf die Probe stellen konnten. Auch 

Kinder durften sich beim Reaktionstest 

ausprobieren und versuchten, das Mess-

gerät auszutricksen. Außerdem konnte 

jeder sein Fahrrad kostenlos polizeilich 

registrieren und auf Verkehrstauglichkeit 

prüfen lassen. 

Auch die Außenbereiche des Muse-

ums standen ganz unter dem Motto der 

Veranstaltung: Die Besucher konnten 

dort sowohl historische Streifenwa-

gen wie einen alten vw Käfer von 1960 

oder einen Porsche von 1981 als auch 

die neuste Generation von Einsatzfahr-

zeugen bestaunen. Die Präsentation von 

Segways und Mountain-Bikes als poli-

zeiliche Einsatzmittel diente als zusätzli-

che Hingucker, um auf die Veranstaltung 

aufmerksam zu machen. Auch der Stand 

»Seniorenberatung und Rauschbrillen-

parcours« war gut besucht und vermit-

telte dem ein oder anderen Besucher 

ganz neue Eindrücke beim Versuch den 

Hindernislauf zu bewältigen.  ///

Redaktion Streife

Mit der Rauschbrille erlebten die Gäste auch ohne Alkohol die Gefahr von eingeschränkten  
Sinnesorganen und möglichen Ausfallerscheinungen.

Das neu gestaltete LWL-Museum für Kunst und Kultur in Münster war Veranstaltungsort  
für die verkehrsunfallpräventive Aktion.
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Informationsplattform Extrapol
Tipps und Tricks erleichtern den Arbeitsalltag

Seit rund 15 Jahren besteht das »Extra-

pol« – die gemeinsame interne Kommuni-

kationsplattform der Polizeien des Bundes 

und der Länder sowie des Zolls bereits. Sie 

ermöglicht den Zugriff auf dienstlich rele-

vante Informationen für jeden der 270.000 

Polizeibediensteten. Im Laufe der Jahre 

hat Extrapol eine Vielzahl von Weiterent-

wicklungen und Anpassungen erfahren. 

Die letzte umfangreiche Änderung erfolgte 

vor rund 100 Tagen – ein kompletter Tech-

nologiewechsel in modernem Design. 

D
ie Rückmeldungen zu den Neue-

rungen waren überwiegend positiv. 

Einige Nutzer hatten aber anfäng-

lich Schwierigkeiten damit, ihre gewohnten 

Inhalte nach den Änderungen im Extrapol 

wiederzufinden. Deshalb wurden bereits 

im System archivierte Artikel aktualisiert 

und Beiträge sowie Themenseiten redak-

tionell angepasst, um sie wieder leicht 

auffindbar zu machen. Außerdem konnte 

durch eine Analyse des Nutzerverhaltens 

und mithilfe der vielen Rückmeldungen 

der User die Suchmaschine optimiert und 

die Seitendarstellungen angepasst werden. 

 

Experten geben Tipps für Experten

Im Extrapol werden rund 90 »Closed User 

Groups« (cug – geschlossene Benutzer-

gruppen) betrieben. In diesen Gruppen 

tauschen sich Experten aus Bund und 

Ländern dauerhaft oder auch nur tem-

porär aus – wie zum Beispiel während 

des g7-Gipfels. Auf diesem Weg erreichen 

wichtige und hilfreiche Informationen 

wie Grundsatzurteile, Erfahrungen, Tipps 

und Tricks, aber auch Einsatzbefehle und 

Lagefortschreibungen grenzüberschrei-

tend und sehr effizient einen großen Kreis 

von Fachleuten. Gleiches gilt auch für das 

»freie Extrapol« außerhalb der cug. Neben 

den obligatorischen Erreichbarkeiten und 

Organisationsstrukturen der Extrapol-Teil-

nehmer finden sich dort auch wertvolle 

Informationen von Experten, die für alle 

Nutzer interessant sind, wie etwa bun-

desweite Eigensicherungshinweise. Dabei 

stehen nicht nur die potenziellen Gefah-

ren, die von einem polizeilichen Gegen-

über drohen, im Fokus, sondern zum Bei-

spiel auch Tipps zum sicheren Umgang 

mit Einsatzmitteln wie dem Hubschrauber, 

Sicherungsmaßnahmen beim Einschrei-

ten auf Bahnanlagen oder zum Umgang 

mit gefährlichen Stoffen.

Von Präventionskampagnen bis zu 

Fahndung alles dabei

Veröffentlicht werden im Extrapol aber 

auch Hinweise zum Bereich Prävention, 

wie zum Beispiel aktuelle Kampagnen. So 

findet man dort unter anderem das Medi-

enpaket der Bundespolizei zum Thema 

»Achtung Bahnstrom«. Solche Inhalte 

unterstützen auch die Präventionsarbeit 

vor Ort: Denn Kampagnen oder Konzepte 

zu polizeilichen Schwerpunktthemen aus 

anderen Bundesländern können als Anre-

gung oder zur Informationssammlung für 

eigene Entwicklungen dienen – das Rad 

muss ja nicht immer neu erfunden werden. 

Gerade in Zeiten begrenzter Ressourcen 

können sich auf diese Weise effektive Syn-

ergien ergeben. Ein weiteres wichtiges 

Instrument ist auch die Fahndung in Ext-

rapol. Prominent auf der Startseite plat-

ziert lassen sich viele Fälle durch die Mit-

wirkung aller Teilnehmenden schnell klä-

ren. Wie zum Beispiel zu Beginn dieses 

Jahres: Im Rahmen eines Kölner Ermitt-

lungsverfahrens gegen mehrere unbe-

kannte Hooligans konnten durch die Hin-

weise über die Extrapol-Fahndung inner-

halb kürzester Zeit mehr als die Hälfte der 

Tatverdächtigen ermittelt werden.

Aus dem Intranet der Polizei nrw heraus 

wird bereits zu vielen Inhalten auf die wei-

teren Fachinformationen im Extrapol ver-

linkt – es gibt aber sicher für jeden dort 

noch Weiteres zu entdecken!  ///

Marc Holste, mik nrw

extrapol 

Der Begriff »Extrapol« ist eine 

Kombination aus  der ersten  

Hälfte der Worte »Extranet«  

(= Erweiterung eines Intranets  

für eine festgelegte Gruppe  

von Benutzern) und »Polizei«.

technik
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Dieter Wehe mit dem Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet Der ehemalige Inspekteur der  
Polizei nrw wird für seine Verdienste geehrt

Im Juli wurde Dieter Wehe in Berlin von Bundesinnenminister Dr. 

Lothar de Maizière das Bundesverdienstkreuz am Bande ver-

liehen. Er erhielt die Auszeichnung für seine Verdienste um die 

Belange Deutschlands in seiner 13-jährigen Amtszeit als Inspek-

teur der Polizei des Landes nrw. 

E
in wichtiges Aufgabenfeld von Dieter Wehe war die Aus-

übung des Vorsitzes in der ag Internationale Polizeimis-

sionen (ag ipm). In dieser Funktion hat er auch über die 

Grenzen von nrw hinweg gewirkt. Die ag ipm koordiniert die Ent-

sendung von deutschen Polizeibeamtinnen und -beamten in Poli-

zeimissionen im Ausland und berät unmittelbar die Innenminis-

terkonferenz. Die Entsendung von Polizeibeamtinnen und Polizei-

beamten hat sich in den zurückliegenden 21 Jahren als vernetzter 

Lösungsansatz für globale Sicherheitsprobleme bewährt.

personalien

das bundesverdienstkreuz

Der Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland (»Bundesverdienstkreuz«) wird an Menschen verliehen, die sich 

in besonderem Maße durch geistige, politische oder sozial-karitative Leistungen rund um das Allgemeinwohl verdient 

gemacht haben. Das Bundesverdienstkreuz ist die höchste Auszeichnung in Deutschland, die jemand für seine Leistungen 

für das Gemeinwesen erhalten kann. Der Verdienstorden wird in acht verschiedenen Stufen verliehen – vom »Verdienst-

kreuz am Bande« bis zur »Sonderstufe des Großkreuzes«. 

Dieter Wehe, der von seiner Ehefrau und dem Leitenden Ministe-

rialrat Uwe Reichel-Offermann vom Ministerium für Inneres und 

Kommunales (mik) nrw zur Ordensverleihung begleitet wurde, 

betonte, dass der Erfolg der ag ipm insbesondere auf der guten 

Zusammenarbeit der ag-Mitglieder aus Bund und Ländern sowie 

der hervorragenden Qualifikation und dem Engagement der deut-

schen Kolleginnen und Kollegen in Auslandsmissionen beruhe. 

Nach seiner Verabschiedung als Beamter des Landes nrw wird 

Dieter Wehe den Vorsitz in der ag ipm noch für weitere drei Jahre 

fortführen.  ///  Redaktion Streife
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personalien

Mathis Wiesselmann wird neuer Polizeipräsi-
dent von Mönchengladbach Polizeiexperte mit 
viel Erfahrung in der Führungsspitze

Mathis Wiesselmann wird neuer Polizei-

präsident von Mönchengladbach. nrw-

Innenminister Ralf Jäger hob anläss-

lich seiner Ernennung die Qualitäten des 

gebürtigen Kölners hervor: »Mathis Wies-

selmann ist ein Polizeiexperte, der bereits 

große Erfahrung in der Führungsspitze 

der Kölner Polizei gesammelt hat. Darü-

ber hinaus ist er ein ausgezeichneter Ver-

waltungsfachmann, besitzt hohe soziale 

Kompetenz und war über viele Jahre in 

Leitungsfunktionen in der Landesverwal-

tung tätig.«

D
er 56-Jährige trat am 1. Septem-

ber 2015 die Nachfolge von Hans-

Hermann Tirre an, der in den 
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Ruhestand geht. Wiesselmann lebt der-

zeit in Brühl und ist Vater von einer Toch-

ter und von zwei erwachsenen Söhnen. 

Er arbeitet seit vier Jahren als stellvertre-

tender Polizeipräsident in Köln und ist als 

erfahrener Verwaltungsjurist Leiter der 

Zentralabteilung unter anderem für das 

Personal der größten nrw-Polizeibehörde 

zuständig. Nach dem Zweiten Staatsexa-

men arbeitete Wiesselmann bei der Stadt 

Köln und anschließend bei der Bezirksre-

gierung in Köln. Mathis Wiesselmann gilt 

als kenntnisreiche, kommunikative und 

den Menschen zugewandte Führungs-

kraft. »Ich freue mich auf Mönchenglad-

bach und seine Bürgerinnen und Bürger. 

Umfragen belegen, dass die Menschen 

Vertrauen in die Polizei haben. Dieses Ver-

trauen gilt es täglich neu zu erarbeiten 

und deshalb will ich schnell in Kontakt mit 

den Menschen in Mönchengladbach kom-

men«, betonte Wiesselmann.  ///     

Redaktion Streife

Führungskraft mit großer 
Er fahrung Rüdiger Wollgramm ist 
neuer Verkehrsreferent und Ver-
treter des Inspekteurs der Polizei 

Zum 1. August 2015 übernahm Leitender 

Polizeidirektor (lpd) Rüdiger Wollgramm 

die Leitung des Referates 414 »Polizeili-

che Verkehrsangelegenheiten« im Minis-

terium für Inneres und Kommunales (mik 

nrw) und hat damit die Nachfolge von lpd 

Michael Frücht als Verkehrsreferent ange-

treten. In seiner neuen Funktion ist er auch 

stellvertretender Leiter der Gruppe 41 und 

damit Vertreter des Inspekteurs der Poli-

zei, Bernd Heinen. Für die neue Funktion 

ist Rüdiger Wollgramm durch sein umfang-

reiches Erfahrungswissen aus verschie-

densten Führungsfunktionen und seiner 

Einsatzerfahrung bestens vorbereitet.

L
pd Wollgramm (58 Jahre) trat 1975 

in den Dienst der Polizei des Lan-

des NRW ein und war im mittleren 

und gehobenen Dienst in verschiedenen 

Funktionen im pp Düsseldorf eingesetzt 

(Dienstgruppenleiter im Schutzbereich 

sowie Leitstelle). Nach Ablegen der III. 

Fachprüfung war er Inspektionsleiter 

beim pp Essen sowie nachfolgend Leiter 

des Ständigen Stabes. Im Jahr 1999 

wechselte Rüdiger Wollgramm zur br 

Düsseldorf und leitete dort bis 2007 das 

Dezernat 26.2/4. Danach übernahm er die 

Leitung des Dezernates 42 des lzpd nrw 

(Einsatzangelegenheiten mit lan des weiter 
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Verantwortung), u. a. für die Themen Be ra-

tergruppe und Spezialtechnik. Nach vier 

Jahren wechselte er an die Spitze der 

Abteilung 3 (Einsatztechnik/technische 

Einsatzunterstützung). Im Januar 2013 

übernahm lpd Wollgramm dann die Lei-

tung der Direktion Einsatz und Gefahren-

abwehr in Duisburg. Neben den vielfälti-

gen Herausforderungen der Ruhrgebiets-

metropole leitete er in dieser Zeit auch 

noch die Arbeitsgruppe Diensthundwe-

sen und hat dabei wesentlich zur Fortent-

wicklung dieses wichtigen »Einsatzmit-

tels« beigetragen.  ///    

Redaktion Streife
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Neuer Abteilungsleiter Polizei im  
Rhein-Erft-Kreis Roland Küpper tritt die  
Nachfolge von Michael Endler an

Roland Küpper trat am 1. August 2015 

seine neue Stelle als Abteilungsleiter der 

Polizei im Rhein-Erft-Kreis an. 

Bereits am 31. Juli begrüßte ihn Landrat 

Michael Kreuzberg im Kreishaus in Berg-

heim als Nachfolger des Leitenden Polizei-

direktors Michael Endler, der sich nach 42 

Jahren im Polizeidienst zur Ruhe setzte. 

D
er Landrat bedankte sich bei 

Michael Endler für die langjährige, 

vertrauensvolle Teamarbeit. Durch 

eine offene und ehrliche Kommunikation 

sei es möglich gewesen, auch größeren 

Herausforderungen, wie beispielsweise 

der Besetzung des Hambacher Waldes 

durch Aktivisten im Jahr 2012, gemeinsam 

professionell zu begegnen. Michael End-

ler ist vielen als Mitbegründer der Zentra-

len Informationsstelle Sporteinsätze (zis) 

Anfang der 1990er Jahre bekannt. Die zis 

wurde entwickelt, um die Sicherheit bei 

Sportveranstaltungen zu verbessern. So 

haben Michael Endler und seine Kollegen 

der damaligen Arbeitsgruppe einen Teil 

dazu beigetragen, dass größere Sport-

veranstaltungen, wie die Weltmeister-

schaft 2006, friedlich und ohne ernsthafte 

Sicherheitseinschränkungen verlaufen 

konnten. 

Der Sport verbindet den Lebenslauf des 

scheidenden Abteilungsleiters mit seinem 

Nachfolger Roland Küpper. Der Leitende 

Polizeidirektor begann 1981 seine Polizei-

karriere als Wachtmeister im mittleren 

Dienst und durchlief seitdem viele Funkti-

onen. Zuletzt war er als Referatsleiter im 

Ministerium für Inneres und Kommuna-

les (mik) nrw für Führung, Steuerung und 

Inspektionen in den Polizeibehörden des 

Landes nrw tätig. Zusätzlich war er als 

Polizeisportbeauftragter des Landes nrw 

und Mitglied des Deutschen Polizeisport-

kuratoriums für alle Themen rund um den 

Sport in der Polizei Nordrhein-Westfalen 

verantwortlich. Dieses Amt nimmt er auf 

Wunsch des mik nrw nun in seine Funk-

tion als Leiter der rund 800 Beschäftigen 

des Rhein-Erft-Kreises mit. Roland Küp-

per freut sich auf seine neue Aufgabe als 

Abteilungsleiter im Rhein-Erft-Kreis und 

ermutigt seine neuen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter zu einem transparenten 

Miteinander, um die Herausforderungen 

in den nächsten Jahren gemeinsam erfolg-

reich meistern zu können.  ///

Redaktion Streife

Die Zusammenarbeit zwischen Landrat Michael Kreuzberg (Mitte) und der Abteilung Polizei soll vertrauensvoll fortgeführt werden:  
Roland Küpper (links) tritt die Nachfolge von Michael Endler (rechts) an.
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Deutsche Meisterschaften 
in der Leichtathletik 2015 
nrw-Sportlerinnen  
und Sportler erfolgreich

Vom 24. bis 26. Juli 2015 wurden in Nürnberg die Deutschen Meisterschaften in der 

Leichtathletik ausgetragen. Mit am Start waren von der Polizei nrw Daniela Manz, Robin 

Schembera und Carlo Paech vom Polizeipräsidium (pp) Köln sowie Klaudia Kaczmarek 

vom pp Duisburg.

D
aniela Manz belegte in der Diszi-

plin Hammerwurf mit einer Weite 

von 65,03 Metern den vierten Platz. 

In der Deutschen Bestenliste steht sie mit 

ihrer persönlichen Bestleistung von 66,11 

Metern aktuell auf Platz 5. 

Klaudia Kaczmarek konnte mit dem drit-

ten Platz im Dreisprung mit 13,24 Metern 

sport

den größten Erfolg ihrer Karriere verbu-

chen. Aufgrund ihres besseren zweiten 

Versuchs war ihr die Bronzemedaille sicher. 

Sie verwies damit ihre weitengleiche Kon-

kurrentin auf Platz 4. In der Deutschen 

Bestenliste belegt sie mit 13,43 Metern 

Platz 4. 

Mit 6,11 Metern im Weitsprung belegte 

sie bei den Meisterschaften Platz 11. Bei 

den diesjährigen Polizeilandesmeister-

schaften in der Leichtathletik in Kamen 

erkämpfte sie sich mit 5,81 Metern den 

Meistertitel. 

Carlo Paech gewann im Stabhoch-

sprung mit 5,60 Metern die Bronzeme-

daille und sicherte sich damit den wm-

Platz in Peking Ende August. Er selbst 

hatte sich aufgrund seiner diesjährigen 

Bestleistung von 5,80 Metern eine bessere 

Platzierung erhofft. 

Robin Schembera lieferte sich mit dem 

Vorjahressieger Dennis Krüger einen span-

nenden Endspurt auf der Zielgeraden der 

800m-Mittelstrecke. Mit 1:48,96 Minuten 

fehlten nur drei hundertstel Sekunden für 

die Goldmedaille. 

Im Mai hatte Robin Schembera mit 

1:45,48 Minuten im niederländischen Hen-

gelo seine persönliche Bestzeit erreicht 

und die wm-Norm für Peking erfüllt: Der 

Deutsche Leichtathletik-Verband (dlv) hat 

ihn und Carlo Paech mit weiteren 64 deut-

schen Leichtathleten für die Weltmeister-

schaft nominiert.  ///

Uwe Sander, pp Düsseldorf;  

Andrea Schaub, psk nrw
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Platz 5 der Deutschen Bestenliste im  
Hammerwurf: Daniela Manz vom pp Köln

Lieferten sich einen spannenden Endspurt: 
Robin Schembera vom pp Köln 
und Vorjahressieger Dennis Krüger

Sicherte sich mit dem Dreisprung die Bronze-
medaille: Klaudia Kaczmarek vom pp Duisburg
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European Championship in Frankfurt
Sven Abbing und Peter Lohmann qualifizieren 
sich für den Ironman Hawaii

Die Europameisterschaften im Triathlon 

der Langdistanz in Frankfurt sind seit Jah-

ren die begehrte Eintrittskarte zum Iron-

man Hawaii, den Weltmeisterschaften im 

Triathlon der Langdistanz. Nur wer sich 

hier qualifizieren kann, darf auf Hawaii 

starten. 

A
uch Sven Abbing vom Polizei-

präsidium (pp) Essen und Peter 

Lohmann vom pp Düsseldorf 

hatten diese Herausforderung Anfang 

Juli 2015 in Frankfurt erneut angenom-

men – und konnten sie erfolgreich meis-

tern. Der amtierende Polizeilandesmeis-

ter im Triathlon (olympische Distanz) 

Sven Abbing siegte mit 9:09:28 Stun-

den (1:00:43 h/4:49:36 h/3:14:38 h) in 

seiner Altersklasse m30 und erreichte in 

der Gesamtwertung Platz 16. Peter Loh-

mann erkämpfte sich mit seinen 9:55:05 h 

(1:10:34 h/5:14:29 h/3:22:55 h) den drit-

ten Platz in seiner Altersklasse m50. 

Sven Abbing bezeichnet den Ironman-

Triathlon als ein »Drei-Gänge-Menü«: Als 

Vorspeise werden 3,8 km Schwimmen 

gereicht. Danach folgt der Hauptgang mit 

180 km Radfahren. Als Dessert gibt es 

dann noch 42,195 km Laufen. 

Für Peter Lohmann führten zwei Wege 

zum Ironman Hawaii. Bereits Anfang Juni 

2015 startete er beim Triathlon der Mittel-

distanz im Kraichgau und sicherte sich mit 

dem Sieg in seiner Altersklasse einen Platz 

auf Hawaii. Beim »Ironman 70.3« werden 

1,9 km geschwommen, 90 km auf dem Rad 

zurückgelegt und die Halbmarathon-Stre-

cke mit 21,1 km gelaufen. Die Gesamtdis-

tanz von 113 Kilometern sind umgerechnet 

70,3 Meilen. Daher kommt die Bezeich-

nung »Ironman 70.3«. Als Deutscher Meis-

ter im Triathlon der Mitteldistanz ak 50 

konnte er seine Qualifizierung für Kona auf 

Hawaii dann vier Wochen später in Frank-

furt bestätigen. 
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Beide Athleten haben sich durch ihre Plat-

zierungen für die Weltmeisterschaften 

qualifiziert. Von 80.000 interessierten Tri-

athletinnen und Triathleten dürfen insge-

samt nur 2.000 starten. Für Sven Abbing 

ist dies »eine besondere Auszeichnung, 

die die Faszination Triathlon ausmacht.«

///  Andrea Schaub, psk nrw

Sieger in seiner Altersklasse m30: 
Sven Abbing, pp Essen

Sven Abbing durchläuft die letzte Disziplin, 
die er selber auch gerne als »Dessert« eines 
3-Gänge-Menüs bezeichnet.

Peter Lohmann vom pp Düsseldorf 
bestätigte mit dem 3. Platz in der Alters-
klasse m50 seine Qualifizierung 
für die Weltmeisterschaft auf Hawaii.
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11. Polizeilandesmeisterschaften im Triathlon 
Rike Westermann und Sven Abbing holen Gold

Bei hervorragendem Wetter fanden Ende 

Juni 2015 die 11. Polizeilandesmeister-

schaften im Triathlon in Düsseldorf statt. 

Am späten Mittag startete die Polizei nrw 

im Rahmen des »t3-Triathlons« als eigene 

Gruppe mit 12 Frauen und 54 Männern. Vor 

dem Panorama des Düsseldorfer Medien-

hafens begaben sich die Sportlerinnen 

und Sportler im Hafenbecken zunächst ins 

Wasser, um die erste Disziplin des Triath-

lons in der olympischen Distanz zu über-

winden. Hier hatten die Zuschauer opti-

male Sicht auf die Schwimmrunden, die 

sich über eine Gesamtstrecke von 1.500 

Metern zogen. 

A
nschließend ging es durch die 

Wechselzone vor den vom Archi-

chitekten Frank Gehry entwor-

fenen Bauten zur Radstrecke. Noch im 

Laufen entledigten sich die Triathletinnen 

und Triathleten ihrer Neoprenanzüge, um 

schnellstmöglich auf die 40-km-Radstre-

cke zu kommen. Hier wurde in zwei Run-

den auf gesperrten Straßen durch die Düs-

seldorfer Innenstadt bis zum Messege-

lände und zurück richtig Tempo gemacht. 

Für den Triathlon wurden je eine Fahrspur 

der Rheinknie- und der Oberkasseler Brü-

cke gesperrt. 

Zurück in der Wechselzone ging es dann 

auf die Laufstrecke über 10 km. Zuschau-

erfreundlich wurde das Laufen in vier Run-

den vorbei am Rheinturm, am Landtag 

und dem Apollo-Platz bis zur Rheinwerft 

absolviert.

Außergewöhnlich war die Moderation 

an der Strecke durch die Organisatoren 

des t3-Triathlons. Die Zuschauer wurden 

von den Moderatoren gebeten, »unsere 

leistungsstarken Polizisten aus nrw« 

anzufeuern. Auf »unsere Polizei kann man 

vertrauen, denn die Teilnehmenden kön-

nen nicht nur sehr gut schwimmen und 

schnell Rad fahren, sondern sind auch 

stark im Laufen«, so die Lautsprecher-

durchsagen an der Strecke.

Mareike Walkenhorst knapp an 

Gold vorbei

Als schnellste Schwimmerin (0:24:39 h) 

verließ Mareike Walkenhorst vom Poli-

zeipräsidium (pp) Bielefeld das Wasser 

und zeigte, dass sie ihren Titel unbedingt 

verteidigen wollte. Nach 1:11:47 Stunden 

auf dem Rad erreichte sie die Wechsel-

zone wieder als erste Frau und hatte auch 

beim Laufen die Nase vorn. Lange Zeit 

blieb sie an der Spitze, bis sie etwa 1.000 

Meter vor dem Ziel von Rike Westermann 

(pp Köln) eingeholt wurde. Die Marathon-

läuferin holte ihren Rückstand zur Titel-

verteidigerin beim Laufen auf. Nach einer 

sport
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Mit 1.500 Metern Schwimmen starteten die Sportlerinnen und Sportler ihren Triathlon in der 
olympischen Distanz rund um den Düsseldorfer Medienhafen.
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Gesamtzeit von 02:26:18 Stunden lief Rike 

Westermann 44 Sekunden vor Mareike 

Walkenhorst als neuer »Polizeilandesmeis-

ter im Triathlon der Frauen« ins Ziel. Platz 

3 konnte sich Stefanie Schillings vom Lan-

desamt für Zentrale Polizeiliche Dienste 

(lzpd) sichern.

Neuer »Polizeilandesmeister im Triath-

lon der Männer« wurde Sven Abbing (pp 

Essen) mit einer Gesamtzeit von 02:04:31 

Stunden. Götz Kreisel vom Rhein-Kreis 

Neuss konnte Christian Roersch (pp 

Bonn) auf der Laufstrecke noch überho-

len und sicherte sich mit einer Gesamtzeit 

von 02:07:33 Stunden den zweiten Platz. 

Christian Roersch wurde Dritter. Titel-

verteidiger Max Köhler vom Landrat (lr) 

Mettmann hatte das Turnier krankheitsbe-

dingt absagen müssen.

Den Titel »Polizeilandesmeister im Tri-

athlon der Mannschaften Männer« gewann 

das Team des pp Bonn mit Christian 

Roersch, Joachim Sommershof und Jörg 

Wasserheß. Sie lagen mit 6:53:15 Stun-

den vor der Mannschaft des pp Dortmund 

(Platz 2) und des pp Wuppertal (Platz 3).

Die Sieger ehrten der Polizeisportbe-

auftragte des Landes nrw, der Leitende 

Polizeidirektor Roland Küpper vom Minis-

terium für Inneres und Kommunales (mik) 

nrw und der Erste Polizeihauptkommissar 

und Vorsitzende des Polizeisportvereins 

Düsseldorf Konrad Goliasch vom lr Rhein-

Kreis Neuss. 

Für die beste sportliche Gesamtleistung 

erhielt Mareike Walkenhorst den Ehren-

preis des Ministers, bei den Männern ging 

die Auszeichnung an Sven Abbing. ///

Hansjörg Willems, Fachwart im Triathlon 

nrw; Andrea Schaub, psk nrw

Neuer Polizeilandesmeister im Triathlon 
der Männer: Sven Abbing vom pp Essen

Platz 3 für Stefanie Schillings 
vom lzpd nrw

Uwe Röpstorf vom pp Krefeld läuft durch die 
letzte Disziplin des Düsseldorfer Triathlons 
und erreicht den 7. Platz.

Rike Westermann vom pp Köln 
kämpft sich an die Spitze.
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20. Deutscher Präventionstag 
in Frankfurt am Main  Das mik nrw stellt seine 
Präventionsprogramme vor

prisma

In diesem Jahr gab es ein großes Jubiläum: 

der Deutsche Präventionstag ist 20 Jahre 

alt geworden. Vom kleinen Fachkongress 

mit 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

im Jahr 1995 hat er sich zum mittlerweile 

größten europäischen Fachkongress des 

Themenfeldes Prävention entwickelt, ins-

besondere der Kriminalprävention.

»P
rävention rechnet sich«  

war das Schwerpunkt-

thema des 20. Deutschen 

Präventionstages, der am 8. und 9. Juni 

in Frankfurt am Main unter der Schirm-

herrschaft des hessischen Ministerprä-

sidenten Volker Bouffier stattgefunden 

hat. Damit wurden die ökonomischen 

Aspekte (kriminal)präventiven Handelns 

in den Mittelpunkt der Diskussion gestellt.  

Über 3.000 Teilnehmende, rund 300 Refe-

rentinnen und Referenten sowie mehr als 

200 ausstellende Institutionen haben den 

Kongress für einen intensiven Informati-

onsaustausch genutzt. Neben 39 Themen-

boxen mit je 30-minütigen Vorträgen wur-

den 26 Einzelvorträge und 55 Projektspots 

angeboten. Die mit vielen hochrangigen 

nationalen und internationalen Referen-

tinnen und Referentinnen besetzten Bei-

träge gaben einen Einblick in zahlreiche 

Präventionsprogramme im In- und Aus-

land und präsentierten wissenschaftliche 

Erkenntnisse.

Auch Nordrhein-Westfalen war in Frank-

furt mit verschiedenen Projekten vertre-

ten. Vor allem die aktuellen Präventions-

projekte der Landesregierung standen im 

Fokus des Interesses: Die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter stellten sich in Gesprä-

chen der Diskussion und berichteten über 

Ergebnisse und Erfolge.

Die Kriminalpräventive Initiative »klar-

kommen! – Chancen bieten durch Präven-

tion vor Ort« wurde in einem Projektspot 

und auf einem Informationsstand präsen-

tiert, der regen Zulauf hatte. Unter »klar-

kommen!« laufen drei Projekte in Dort-

mund, Duisburg und Köln, bei denen es 

insbesondere um die Verhinderung von 

Straftaten durch zugewanderte Kinder und 

Jugendliche geht. Durch die Zusammen-

arbeit mit Freien Trägern der Kinder- und 

Jugendhilfe stehen der Polizei hier mehr-

sprachige, multikulturelle Fachkräfte zur 

Verfügung, die als Sprach- und Kulturmitt-

ler daran arbeiten, die Integration zu för-

dern und ein weiteres Abrutschen in die 

Kriminalität zu verhindern. 

 

Kosten-Nutzen-Analysen auch in der 

Prävention sinnvoll

Der Deutsche Präventionstag und seine 

Veranstaltungspartner machen mit seiner 

traditionell zum Abschluss der Veranstal-

tung formulierten diesjährigen »Frankfur-

ter Erklärung« die Kommunen, die Länder, 

den Bund und die in Europa für die Krimi-

nalprävention politisch verantwortlichen 

Personen, Instanzen und Ebenen auf das 

Schwerpunktthema »Prävention rechnet 

sich. Zur Ökonomie der Kriminalpräven-

tion« aufmerksam. 

Der Direktor des Niedersächsischen 

Instituts für Wirtschaftsforschung (nw), 

Professor Dr. Stephan L. Thomsen, hatte 

im Vorfeld des Kongresses das Gutachten 

zu »Kosten und Nutzen von Prävention in 

der ökonomischen Analyse« erstellt. In der 

»Frankfurter Erklärung« macht der Deut-

sche Präventionstag auf den erheblichen 

Nachholbedarf aufmerksam, da laut dem 

Gutachten die Kosten-Nutzen-Analyse ein 

aussagekräftiges Instrument zur Beurtei-

lung und Ausgestaltung der Präventions- 

und Kriminalpolitik sein kann.  ///

Heike Pohlmann, mik nrw
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Die Gesichter hinter »klarkommen!«: Ulrich Rockenbach, Jörg-Konrad Unkrig, Heike Pohlmann und Martin Bornträger vom mik nrw 
mit Bernd Langhorst (awo Köln), Ingo Schäfer (Die Brücke Dortmund e. V.) und Julia Pop (zof e. V.) (v.l.n.r.)

In diesem Jahr war erstmals auch der Verfassungsschutz 

nrw beim Deutschen Präventionstag vertreten. Großes 

Interesse fanden  

 > das Präventionsprogramm Wegweiser –  

www.weg weiser.nrw.de (siehe hierzu auch Beitrag  

zum Titelthema auf S. 8)

 > das Aussteigerprogramm Islamismus des Landes nrw – 

www.ausstieg-islamismus.nrw.de (Beitrag auf S. 10)

 > das Aussteigerprogramm Rechtsextremismus – 

www.aussteiger.nrw.de (Beitrag auf S. 42)

 > das Modellprojekt vir - Veränderungsimpulse setzen  

bei rechtsorientierten Jugendlichen und jungen Erwach-

senen. – www.vir.nrw.de

verfassungsschutz beim präventionstag
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D
em Abschlussbericht zufolge beginnt der Ausstieg aus dem 

Rechtsextremismus als ein »schleichender Prozess der 

Desillusionierung und Distanzierung«. Häufig führt poli-

zeilicher Verfolgungsdruck dazu, dass die Konsequenzen des 

eigenen Handelns von den Betreffenden wahrgenommen und 

dadurch die Bereitschaft zum Richtungswechsel erhöht wird. Den 

potenziellen Aussteigern wird bewusst, dass sich ihre Perspektiven 

immer mehr verschlechtern, wenn sie in rechtsextremistischen 

Gruppen aktiv bleiben. Gleichzeitig wird klar, dass ihre Sicherheit 

akut gefährdet sein könnte, wenn sie dieser Szene den Rücken 

kehren. Vor diesem Hintergrund verliert es seinen Schrecken, Ver-

treter des bis dahin verhassten Staates für Schutz und Hilfe in 

Anspruch zu nehmen. Das apr ist beim Verfassungsschutz ange-

siedelt, der einerseits, so die Evaluation, als »Feindbild Nummer 

nrw-Aussteiger programm Rechts extremismus 
Wissenschaftliche Evaluation bescheinigt Erfolg

»Nordrhein-Westfalen hat ein gutes Aussteigerprogramm – aber 

was gut ist, kann ja noch besser werden«. Mit diesem Satz fasste 

Prof. Kurt Möller, Sozial- und Erziehungswissenschaftler an der 

Hochschule Esslingen, im Landtag nrw die 111 Seiten seiner 

Expertise zum Aussteigerprogramm Rechtsextremismus (apr) 

des Landes zusammen. Gut ein Jahr lang hatte Kurt Möller 

gemeinsam mit der Psychologin Prof. Beate Küpper von der Hoch-

schule Niederrhein das apr untersucht und Empfehlungen erar-

beitet. Es ist das erste staatliche Aussteigerprogramm, das durch 

ein unabhängiges wissenschaftliches Team unter die Lupe 

ge nommen wurde. Die Ergebnisse sind für das apr Bestätigung 

und Ansporn.

Fo
to

: 
m

ik
 n

r
w

Das Infoplakat kann von Polizeidienststellen in den Formaten DIN A3, A2 oder A1 über kontakt@aussteiger.nrw.de angefordert werden. 
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eins« der Szene rangiert. Andererseits 

gehen die Klienten davon aus, dass gerade 

eine solche, nach ihrer Wahrnehmung 

»mächtige« Behörde besonders effektiv 

Schutz und Hilfe leisten könne.

Polizei- und Justizvollzugsbeamte 

als erste Ansprechpartner besonders 

wichtig

Die Evaluation zeigt, dass Polizistinnen 

und Polizisten sowie Beschäftigte in Jus-

tizvollzugsanstalten eine wichtige Rolle als 

»Brückenpersonen« spielen: Sie stellen 

den ersten Kontakt zu den Ausstiegswilli-

gen her und öffnen ihnen so den Weg in 

das Programm. In anderen Fällen weisen 

sie Personen auf das Aussteigerprogramm 

hin, die sich den Ausstieg allein nicht 

zutrauen, aber für ein Gespräch offen sein 

könnten. In der Stichprobe, die das Evalua-

tionsteam genau in den Blick nahm, haben 

Vertreter der Sicherheits- und Justizbe-

hörden in rund 60 Prozent der Fälle den 

Kontakt zum Aussteigerprogramm geeb-

net. Nur in jedem vierten Fall hatte sich der 

Klient oder eine Person aus dem privaten 

Umfeld direkt an das apr gewandt. 

Für den erfolgreichen Ausstiegsprozess 

sind Brückenpersonen oft entscheidend. 

Das gilt für das Aussteigerprogramm nrw 

besonders, weil es mit einer – Zitat – 

»sehr‚ harten‘ Klientel« arbeitet. Die Evalu-

ation kommt zu dem Schluss: »Fast alle 

Ratsuchenden sind straffällig geworden, 

die meisten mehrfach. Nicht wenige sind 

sogar Intensivstraftäter.« Hinzu kommen 

psychische Störungen, Suchtprobleme 

und Schulden. Angesichts dieser Klientel 

spricht die geringe Rückfallquote aus Sicht 

der Gutachter »eindrucksvoll für den 

Erfolg des Programms«: 94 Prozent der 

Klienten haben sich nach der Aufnahme in 

das apr dauerhaft von der rechtsextremis-

tischen Szene gelöst und keine einschlägi-

gen Straftaten mehr begangen.

Die Evaluation hebt auch die gute 

Zusammenarbeit des staatlichen Pro-

gramms mit der zivilgesellschaftlichen 

Ausstiegshilfe »NinA nrw« in Recklinghau-

sen hervor. Für die weitere Entwicklung 

empfehlen die Gutachter beispielsweise 

eine intensivere Nachsorge nach der Ent-

lassung aus dem Programm.  ///

Thomas Pfeiffer, mik nrw

@ Der vollständige Evaluationsbericht und viele weitere  

Informationen zum apr stehen unter  

www.aussteiger.nrw.de zur Verfügung. Das Portal ist im Juli  

in völlig neuer Gestaltung online gegangen. 

Großes Interesse fand die Themenbox »Rechtsextremismus« auf dem diesjährigen Deutschen 
Präventionstag in Frankfurt/Main, in der auch die Ergebnisse der Evaluation des nordrhein-west-
fälischen Aussteigerprogramms für Rechtsextremisten präsentiert wurden.

Fo
to

: 
R

a
lf

 W
e

ig
e

l



44 Streife    # 05  08 / 09 2015

prisma

nrw-Parlamentarier besuchen 
»eulex Kosovo« Innenminister Ralf Jäger  
und seine Delegation gewinnen  
persönliche Eindrücke von der Polizeimission

Mitte Juni 2015 hatte nrw-Innenminis-

ter Ralf Jäger eine Delegation aus nrw zu 

einem Besuch der »Mission eulex Kosovo« 

in die Hauptstadt Pristina eingeladen. An 

der dreitägigen Informationsreise nah-

men der Vorsitzende des Innenausschus-

ses des Landtags nrw sowie die innen-

politischen Sprecherinnen und Sprecher 

der verschiedenen Fraktionen teil. Auch 

Rainer Peltz, der Vorsitzende des Polizei-

hauptpersonalrates, reiste mit, ebenso 

wie der damalige Inspekteur der Polizei 

Dieter Wehe sowie Landeskriminaldirek-

tor Dieter Schürmann. Im Mittelpunkt der 

Reise stand unter anderem der Austausch 

mit den Angehörigen von eulex Kosovo, 

mit der Leitung der kosovarischen Polizei, 

dem kosovarischen Innenminister Skender 

Hyseni sowie Vertretern des Projekts  »ura 

2« und verschiedener None Government 

Organisations (ngo), die Menschen unter-

stützen, die in den Kosovo zurückkehren. 

E
ulex Kosovo hat mit aktuell 42 Poli-

zeibeamtinnen und -beamten das 

größte deutsche Kontingent aller 

Missionen. 27 Bedienstete stammen aus 

den Bundesländern, drei davon aus nrw. 

Die Freude über den Besuch aus Deutsch-

land war groß bei ihnen. Zum einen nutz-

ten die Kolleginnen und Kollegen die Mög-

lichkeit, mit den Mitgliedern der Delega-

tion die Situation im Kosovo zu diskutieren. 

Zum anderen konnten sich Innenminister 

Ralf Jäger und seine Begleiter aus dem 

Landtag nrw ein eigenes Bild vom Dienst 

in einer internationalen Polizeimission 

machen. Die vielen Gesprächstermine 

im dichten Besuchsprogramm waren von 

der Kontingentleitung arrangiert worden. 

Dabei hatte sich erneut das »German Sup-

port Team« bewährt. In Missionen mit grö-

ßerem deutschem Kontingent entsendet 

die Geschäftsstelle der Arbeitsgruppe 

Internationale Polizeimissionen (ag ipm) 

im Bundesinnenministerium zusätzliche 

Beamtinnen und Beamte. Sie sind keine 

Angehörigen der Mission, sondern unter-

stützen die Kontingentleitung als »Support 

Team« bei der Betreuung der Kolleginnen 

und Kollegen vor Ort. 

Aufbau der kosovarischen Polizei

Alle nationalen und internationalen 

Gesprächspartnerinnen und -partner ver-

mittelten den Eindruck, dass sich die koso-

varische Polizei (kp) überdurchschnittlich 

gut entwickelt hat. Es ist mittlerweile mit 

7.636 Polizeivollzugsbeamten und 1.111 

Angestellten ausreichend und gut aus-

gebildetes Personal vorhanden. Die Aus-

rüstung im Bereich Einsatz- und Füh-

rungsmittel ist angemessen. Die kosova-

rische Polizei führt Kriminalstatistiken 

und kann Aufklärungsquoten vorweisen, 

die gemessen an anderen Balkanstaaten 

zumindest gleichwertig sind. Außerdem 

ist die kp im Wesentlichen in der Lage, ihre 

Aufgaben selbständig wahrzunehmen. Ins-

besondere bei Einsätzen rund um Demons-

trationen wurde viel Expertise erworben. 

Das Ansehen der kosovarischen Polizei in 

der Bevölkerung ist sehr hoch, wie lokale 

Umfragen ergeben haben. Herausforde-

rungen für die kp sind die Bekämpfung 

von Organisierter Kriminalität und Korrup-

tion. Hauptschwierigkeit ist dabei der noch 

nicht zur Zufriedenheit arbeitende Justiz-

sektor. Im Norden des Kosovo kommt es 

außerdem immer wieder zu Spannungen, 

weil die dort lebende serbische Minderheit 

noch nicht gut genug integriert ist. Dies 

erfordert weiterhin viel Aufmerksamkeit. 

Asylbewerber aus dem Kosovo

Mit den kosovarischen Gesprächspartne-

rinnen und -partnern wurde auch der seit 

Ende 2014 in Deutschland festgestellte 

außergewöhnliche Anstieg der Asylbewer-

berzahlen aus dem Kosovo erörtert. Ein 

Auslöser dafür ist offenbar in den mehr-

fach enttäuschten Erwartungen vieler 

Kosovaren zu suchen, die nach Kriegsende, 

nach der Unabhängigkeit 2008 und nach 

den letzten Wahlen unter einem nachhalti-

gen Gefühl der Perspektivlosigkeit im eige-

nen Land leiden. Auch die örtlichen Medien 

haben unter anderem mit der Weitergabe 

von Falschinformationen über angebliche 

Begrüßungsgelder und Arbeitsmöglichkei-

ten in Deutschland maßgeblich dazu bei-

getragen, dass selbst bislang Unentschlos-

sene den Kosovo verlassen haben. 

Skender Hyseni, Innenminister der Republik 
Kosovo, empfängt Innenminister Ralf Jäger.

Polizeikommissar Tim Schneider (rechts) 
mit dem Vorsitzenden des Innenausschusses 
nrw, Daniel Sieveke, und Monika Düker mdl
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Mit der Ende 2011 vereinbarten Bewe-

gungsfreiheit zwischen Kosovo und Ser-

bien war außerdem der nächstgelegene 

Schengen-Staat Ungarn leichter erreich-

bar geworden. Dieses Geschäftsfeld wurde 

auch von Schleppern erkannt und syste-

matisch ausgebaut. 

Durch abgestimmte Maßnahmen von 

Deutschland, Kosovo, Serbien und Ungarn 

konnte die Abwanderungsentwicklung 

inzwischen weitgehend gestoppt wer-

den. Im Zentrum Pristinas wurde Ende 

Mai 2015 ein von Deutschland finanzier-

tes Migrations- und Informationszentrum 

eröffnet, in dem sich Bürgerinnen und Bür-

ger über Existenzgründungen und wirt-

schaftliche Fördermöglichkeiten sowie 

über legale Arbeitsmigration informieren 

können. 

Zur Situation der Minderheiten im 

Kosovo, insbesondere der Roma, Ashkali 

und Ägypter (rae) haben sich im Rah-

men der Gespräche keine Anhaltspunkte 

für staatliche Diskriminierung ergeben. 

Die Minderheiten genießen laut Verfas-

sung weitreichende Rechte. Für die nicht-

albanischen Minderheiten sind 20 der 120 

Parlamentssitze garantiert. Dennoch sind 

die Lebensverhältnisse der meisten RAE 

nach wie vor prekär.

Im Kosovo ist eine Vielzahl von ngos 

tätig, bei denen insbesondere freiwillige 

Rückkehrer Unterstützung finden können. 

Das Bundesamt für Migration und Flücht-

linge (bamf) betreut außerdem das Rück-

kehrprojekt »ura 2 – Die Brücke«, an dem 

sich auch nrw beteiligt. 

Die Rückmeldungen der Delegations-

mitglieder zur Reise waren durchweg 

positiv. Alle bestätigten, dass sie durch die 

persönlichen Eindrücke ein besseres Bild 

über die Lage vor Ort gewinnen konnten. 

Ebenfalls noch einmal deutlich wurde, wie 

wichtig der Einsatz von Polizeibeamtinnen 

und -beamten aus nrw in internationalen 

Missionen ist. Der Innenausschuss des 

Landtags nrw wird sich zukünftig mindes-

tens einmal jährlich umfassend zur Betei-

ligung an internationalen Polizeimissionen 

berichten lassen. ///

Vera Strube, Michael Wiegand, mik nrw

Die Delegation zu Gast in der Branko-Radicevic-Schule in Obilic. Die Schule wird überwiegend von Roma-Kindern besucht  
und von der gemeinnützigen Organisation »Lachen helfen« unterstützt. 

Joelle Vachter, stellvertretende Leiterin der Rechtstaatlichkeitsmission eulex Kosovo aus Frank-
reich (Mitte), empfing die Delegation in der kosovarischen Hauptstadt Pristina.
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Start der Veranstaltungsreihe  
»Rückblenden« der FHöV Erinnerung an den 
Tod von Walter Pauli vor 40 Jahren

Am 9. Mai 1975 erschießt der Linksterro-

rist Philip Werner Sauber in Köln bei einer 

Polizeikontrolle den 22-jährigen Polizisten 

Walter Pauli. Er selbst stirbt anschließend 

nach einem Schusswechsel mit der Polizei 

auf der Fahrt ins Krankenhaus. Eine Veran-

staltung der Abteilung Köln der Fachhoch-

schule für öffentliche Verwaltung (fhöv) 

nrw hat am 20. Mai 2015 an die beiden 

erinnert.

E
s ist ein gewagtes Unterfangen. 

Zwar ist der Tod des jungen Kölner 

Polizisten Walter Pauli vor vierzig 

Jahren Anlass für die Veranstaltung, aber 

schon der Bühnenaufbau mit zwei Por-

träts der beiden Beteiligten macht klar: 

Hier geht es auch um den 28-jährigen Phi-

lip Werner Sauber, den »Anarchisten« aus 

dem Kreis der sogenannten »Bewegung 2. 

Juni«, der Walter Pauli in der Nacht des 9. 

Mai 1975 erschoss und der selbst im Rah-

men dieses Polizeieinsatzes getötet wurde. 

Der Begriff »Dialogexperiment« trifft 

den Charakter dieses Abends am ehesten. 

Organisiert wurde die Veranstaltung von 

der Historikerin Prof. Dr. Heike Wüller und 

der Psychologin Prof. Dr. Martina Eckert 

auf Initiative von Udo Behrendes, dem ehe-

maligen Leiter des Leitungsstabes der Poli-

zei Köln. In ihren Beiträgen stellten sie die 

Sichtweisen und Erfahrungen der betei-

ligten und betroffenen Personen nebenei-

nander und trugen damit zu einem erwei-

terten historischen und psychologischen 

Verständnis der damaligen Ereignisse bei.

Erinnerungen 40 Jahre danach

Der Abend begann mit einer Lesung von 

Brian Michaels, Theaterregisseur und 

Zeitzeuge, und Udo Behrendes: Micha-

els las als Freund der erkrankten Autorin 

und damaligen Lebensgefährtin Saubers, 

Brian Michaels (links) und Udo Behrendes erinnern in einer Lesung an Philip Werner Sauber und Walter Pauli.
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Ulrike Edschmid, aus deren autobiografi-

schem Roman »Das Verschwinden des Phi-

lip S.«. Udo Behrendes zitierte aus Erinne-

rungsberichten von Freunden und Kolle-

gen Walter Paulis. Die Texte brachten dem 

Publikum nicht nur die beiden erschosse-

nen Männer näher. Sie machten auf beein-

druckende Weise klar, wie nachhaltig sich 

die politischen und unmittelbaren Ereig-

nisse auf das Leben der Zeitzeugen ausge-

wirkt und welche Kraft diese Erfahrungen 

auch noch 40 Jahre später haben.

Der Vortrag von Prof. Dr. Heike Wüller 

ordnete die Situation historisch ein und 

beleuchtete die Situation von Polizei und 

Politik in den 1970er Jahren. Es wurde 

deutlich, wie spannungsgeladen das Ver-

hältnis zwischen Politik, Polizei und politi-

schen Aktivisten damals war: »Terroristen« 

verstanden ihre Aktionen als Widerstands-

handlungen gegen die – wie sie es selbst 

empfanden – zum Polizeistaat mutierte 

Bundesrepublik. Die Polizei wurde folg-

lich als Gegner betrachte – trotzdem aber 

nicht in jedem Fall als Feind. Zeitgleich 

schafften die politischen Entscheidungs-

träger kontinuierlich neue, die Freiheits-

rechte der Staatsbürger tangierenden 

Möglichkeiten präventiver und repressiver 

Maßnahmen zur Steigerung der »Inneren 

Sicherheit«. Polizei und Justiz versuchten 

sich in stereotypen Kategorisierungen der 

Täter. 

»Dialog-Experiment«  

mit allen Beteiligten

Der kurze Vortrag von Prof. Dr. Martina 

Eckert zeigte, wie stark Erinnerungen mit 

dem aktuellen Selbstverständnis eines 

jeden verflochten sind und welche Chan-

cen und Risiken mit einem kollektiven Erin-

nern verknüpft sind. Eckert machte deut-

lich, wie schwierig es ist, differenziert an 

jemanden zu erinnern, der Schuld auf sich 

geladen hat und welche Rolle das Vermei-

den beim Erinnern an traumatische Erleb-

nisse spielt. Umso wichtiger sei es für das 

Verstehen der Zusammenhänge und für 

eine erste Verständigung, die persönlichen, 

positiven Erinnerungen an die Menschen 

auf beiden Seiten nicht in Frage zu stellen 

und sich stattdessen von verkürzenden 

Rollenzuschreibungen zu distanzieren. 

Es folgte ein offene Gesprächsrunde, die 

von der ehemaligen tv-Moderatorin Car-

men Thomas geleitet wurde. Behutsam 

wurden die Gäste der Veranstaltung ein-

bezogen. Manche berichteten von eige-

nen Erfahrungen und stellten Fragen an 

die Vortragenden. Höhepunkt war das 

Gespräch mit zwei Polizisten, die am Ein-

satz des 9. Mai 1975 beteiligt gewesen 

waren. Auch der Bruder Philip Werner Sau-

bers, der aus Zürich angereist war, kam 

hier zu Wort.

Wichtiger Abend für die 

persönliche Aufarbeitung

120 Gäste waren der Einladung gefolgt, 

unter ihnen die Polizeipräsidenten aus 

Köln, Aachen und Münster, Vertreterinnen 

und Vertreter des Ministeriums für Inneres 

und Kommunales (mik) nrw sowie zahlrei-

che Polizisten, die in den 1970er Jahren 

Dienst getan hatten. Aus der fhöv nrw 

waren unter anderem die Vizepräsidentin, 

der Leiter und der Verwaltungsleiter der 

Abteilung Köln sowie Lehrende aus ver-

schiedenen Abteilungen gekommen. 

Nach gut zwei Stunden war klar: Die 

Erwartungen der Einladenden und der 

Gäste waren übertroffen worden. Dank der 

verschiedenen Perspektiven ist es gelun-

gen, Begegnung und Verständigung zu ini-

tiieren. Betroffene bewerteten den Abend 

als »wichtigen Schritt zur persönlichen 

Bewältigung«. Lange nach Ende der Ver-

anstaltung blieben viele Gäste noch mit-

einander im Gespräch, sei es in den Ver-

anstaltungsräumen der fhöv nrw oder 

beim Restaurantbesuch im kleinen Kreis, 

dem sich fast 30 Personen anschlossen. 

Der Abend bildete den gelungenen Auftakt 

zu einer geplanten Reihe mit dem Titel 

»Rückblenden«. Einer der Gäste ordnete 

die erste »Rückblende« für sich so ein: 

»Die Veranstaltung war in der geschicht-

lichen Dimension ein absoluter Höhe-

punkt, der sich im Verlauf des Abends sehr 

stark herauskristallisierte. Alle Beteiligten 

haben mit ihren emotionalen und informa-

tiven Einlassungen zum Gelingen beigetra-

gen. Dieses Ereignis ist nicht nur ein Stück 

Zeitgeschichte, sondern überzeugt durch 

die intensive Gegenüberstellung der Pro-

banden.«  ///

Martina Eckert, Heike Wüller, fhöv nrw
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@ Die Dokumentation der Veranstaltung kann über  

fg-bibell@fhoev.nrw.de bezogen werden. Über die histori-

schen Hintergründe des 9. Mai 1975 informiert das »Historische 

Fenster« von Heike Wüller auf der Homepage der fhöv nrw  

für Mai/Juni 2015; https://www.fhoev.nrw.de/ql-polghf
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Polizeihistorische Sammlung feiert  
40-jähriges Jubiläum 
Der »Blaulicht-Forscher«

Mit über 370 verschiedenen Polizeikopfbe-

deckungen, alten Fahrzeugen in echt oder 

als Spielzeug, Schildern, Bekleidung der 

Polizei und vielem mehr, besitzt Thorsten 

Saatkamp derzeit die größte private Poli-

zeisammlung in Nordrhein-Westfalen. Diese 

– über die Grenzen nrws hinaus bekannte 

– Sammlung hatte im Juli »Geburtstag«. 

40 Jahre »polizeihistorische Sammlung 

Saatkamp« waren Grund genug, Ende Juli 

eine kleine Jubiläumsfeier auszurichten. 

»Damit sollte der Dank für die große Unter-

stützung, welche die Sammlung über die 

Jahrzehnte erfahren hatte, zum Ausdruck 

gebracht werden«, sagte Saatkamp.

Leider war es nicht möglich, alle Unterstüt-

zer der Sammlung einzuladen, »das hätte 

unsere Möglichkeiten gesprengt«, so Saat-

kamp weiter.

Eine außerordentlich gute und part-

nerschaftliche Zusammenarbeit besteht 

bereits über viele Jahre mit den Kreis-

polizeibehörden Steinfurt und Minden. 

Diese wurde 2012 durch einen Koopera-

tionsvertrag zwischen der Kreispolizeibe-

hörde Steinfurt und Thorsten Saatkamp 

besiegelt.

Angefangen hat alles 1975, als die »neue« 

grün-beige Uniform eingeführt wurde.

Klaus Saatkamp, der Vater von Thors-

ten Saatkamp und selbst Polizeibeamter,  

legte damals den Grundstein, als er mit 

dem Wechsel der Uniformen je eine weiße 

und eine grüne Mütze aus jedem Bundes-

land erhalten wollte. In den Folgejahren 

entwickelte sich daraus wesentlich mehr. 

Seit nunmehr 16 Jahren unterhält sein 

Sohn Thorsten die polizeihistorische 

Sammlung, führt sie gewissenhaft weiter 

und versucht sie ständig zu ergänzen.

Mit den Exponaten nimmt er regelmä-

ßig an Verabschiedungen und anderen 

Veranstaltungen der Polizei teil und hält 

somit die Geschichte der Polizei lebendig 

– nicht nur in nrw, sondern mittlerweile 

bundesweit.

Auf der Messe ipomex, Blaulicht-live-Ver-

anstaltungen, beim Jubiläum der Polizei-

schule in Selm oder auf der Veranstaltung 

»Ein Tag mit uns« in Dortmund, war er 

mit Fahrzeugen und Uniformen zu sehen. 

Und das alles »nebenbei«, denn Saatkamp 

selbst ist kein Polizist.

Passend zum Jubiläum, konnte er das 

neueste Exponat einweihen: ein vw Passat 

35i Variant aus dem Jahr 1991, wie er bei der 

Polizei in Niedersachsen gefahren wurde. 

Neben dem ehemaligen Opel Vectra b  

(2002), der Kreispolizeibehörde Steinfurt 

und den alten bmw-Motorrädern, ein selte-

ner und interessanter Anblick.

Sein Schmuckstück aber, ein dkw 1000 s  

aus dem Jahre 1963, konnte er auf der 

Feier nicht präsentieren. Dieser steht der-

zeit für die Sonderausstellung »razzia« im 

Audi Museum mobile in Ingolstadt. Dort 

erfahren die Besucher, wie man sich in den 

1960er Jahren bei der Autobahnpolizei in 

Münster fortbewegte.

»Nicht nur für die Kreispolizei ist es von 

großem Nutzen, dass Alltagsgegenstände 

und historisch bedeutsame Hinterlassen-

schaften aus dem Polizeiberuf gesam-

melt und der Öffentlichkeit zur Verfügung 

gestellt werden können.«

Mit dem Wechsel auf die blaue Uniform 

ist der »grüne« Schutzmann fast gänzlich 

aus dem öffentlichen Leben verschwunden. 

»Daher ist es umso wichtiger, einen Bau-

stein zum Erhalt und weiteren Aufbau der 

Sammlung beizusteuern«, betonte seiner-

zeit Abteilungsleiter Wilfried Kampmann 

bei Abschluss des Kooperationsvertrages 

mit der kpb Steinfurt. »Die Behörde kann 

die polizeihistorische Sammlung für eigene 

Aktionen nutzen, um Bürgern einen Blick in 

die Polizeivergangenheit zu ermöglichen.«

In diesem Sinne blickt Saatkamp positiv 

in die Zukunft und hofft darauf, sein Hobby 

noch lange betreiben zu können. Unerläss-

lich sind dabei immer wieder neue Kon-

takte sowie der Austausch und die Unter-

stützung aus den Reihen der Polizei, über 

die Saatkamp sich sehr freut – sei sie auch 

noch so klein.  ///  Redaktion Streife

»Die Höchststrafe wäre,
wenn mir ein 

pensionierter Polizist 
beim Blick in den Wagen 

sagen würde: 
Das ist nicht original!«

Thorsten Saatkamp

Polizeihistorische Sammlung

An der Wallhecke 7

48356 Nordwalde

Mobil: 0170/6074008

e-mail: thorsten.saatkamp@gmx.de
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Thorsten Saatkamp führt seit nunmehr 16 Jahren die polizeihistorische 
Sammlung seines Vaters gewissenhaft fort und kann zur Zeit mehr als 
370 Ausstellungsstücke präsentieren. 
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Nostalgisches Dinner-Theater: »Derrick«
Die Streife verlost 2 x 2 Freikarten

»Harry, hol schon mal den Wagen!« Für Krimi-Fans ist 

dieser Satz Kult. 25 Jahre spielte Horst Tappert den 

kauzigen Kommissar »Derrick« mit der charakteristi-

schen Brille, dem hellen Trenchcoat und den eiskalten 

Schlussfolgerungen. Von 1973 bis 1998 löste er insge-

samt 281 Fälle – jetzt gibt es einen 282ten! Das erfolg-

reiche Format kehrt als Dinner-Theater zurück in die 

schönsten Veranstaltungshäuser Deutschlands. Mit 

neuen Schauspielern, die perfekt in ihre Rollen schlüp-

fen und so die damaligen Charaktere auf der Bühne 

wieder zum Leben erwecken. Nicht im tv, sondern als 

Neuinszenierung im Rahmen der nostalgischen zdf-

Dinnerreihe von »World of Dinner«. Die Streife verlost 
2 x 2 Freikarten für eine Show an einem Spielort nach 
Wahl.

»D
errick« und sein treu ergebener Assis-

tent Harry Klein stürzen sich voller 

Energie in die Ermittlungen. Wer hat 

das Opfer zuletzt gesehen? Wer verhält sich ver-

dächtig? Eifriges Mitmachen und Miträtseln der 

Gäste ist erwünscht. Wer seine Spürnasenqualitä-

ten testen möchte, wird aktiv in die Handlung ein-

gebunden und kann den Verlauf an der einen oder 

anderen Stelle mitbestimmen. Wenn der Oberins-

pektor in seinem unnachahmlich behäbigen Beam-

tenstil kombiniert, flammen garantiert Erinnerungen 

an gemütlich-spannende Fernsehabende mit Fami-

lie und Freunden auf. Passend dazu wird die Täter-

suche mit einem leckeren Vier-Gang-Menü garniert.  

Mehr Infos gibt es unter www.worldofdinner.de. 

Um an der Verlosung der Freikarten im Rahmen 

unseres Kreuzworträtsels teilzunehmen, müssen 

Sie nur das richtige Lösungswort auf einer ausrei-

chend frankierten Postkarte oder per e-Mail bis zum 

01. November 2015 einsenden an:

Innenministerium nrw, Redaktion Streife,  

Friedrichstr. 62–80, 40217 Düsseldorf,

 e-Mail: streife@mik.nrw.de 

Bitte der Redaktion: Bei e-Mails im Betreff  

nur preisrätsel eintragen und grundsätzlich  

die vollständige Privatadresse angeben. Danke!
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Lösung des letzten Rätsels
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